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MMkfurt a. M .. 6. MSrz. Die NSDAP,
veranstaltete am Sonntag abend im größten
Saale Frankfurts , der Festhalle, eine Wähler-
versanrmlung, in der Adolf Hitler sprach.
Die Feschalle, die 13 000 Personen saht , mußte
wegen Ueberfüllung polizeilich geschlossen wer¬
den, sodaß eine Reihe von Parallelversamm¬
lungen notwendig waren, wohin die Rede
Hitlers durch Lautsprecher übertragen wurde.
Nachdem Hauptmann a. D . Eoering über
Sie Gründe gesprochen hatte , die die NSDAP,
zur Ablehnung der Kandidatur Hindenburg
veranlaßten , führte Adolf Hitler u . a . aus:
In der Sucht, um jeden Preis am Ruder
zu bleiben, scheue das heutige System vor
nichts zurück, nicht einmal davor , einen 85-
jährigen Greis vor sich als Schild hinzu¬
stellen, um so selbst der Abrechnung zu ent¬
gehen. Ursprünglich habe die NSDAP , einen
anderen Kandidaten für die Reichspräsidenten-
wahl bestimmt. Als aber Hindenburgs Kan¬
didatur von den Parteien , die ihn einst
schmähten, aufgestellt wurde , sei es für ihn,
Hitler, selbstverständlich gewesen, daß er die
Führung der Gegenseite übernahm . „Vor
dem Eeneralfeldmarschall des Weltkrieges
habe ich", so erklärte Hitler , „die größte
Ehrfurcht". Zu einem von den Sozialdemo¬
kraten und dem Zentrum aufgestellten Kan¬
didaten Hindenburg aber sage ich: Alter
Mann , tritt zurück. Du kannst die nicht ver¬
decken, die wir vernichten wollen. Wenn
man mich nach meinem Programm fragt,
so sage ich, seit 13 Jahren predige ich es tag¬
täglich, Millionen haben es geschworen und
in ihre Herzen aufgenommen, nur ein Reichs¬
innenminister hat keine Ahnung von meinem
Programm . Wenn er die Propaganda für
unser Programm aber als ungenügend emp¬
findet, so wird das nachgeholt werden. Ich
kann nicht um Stimmen betteln , ich bin nur
Bannerträger und will auch in Zukunft nichts
anderes sein. Seit 13 Jahren habe ich nur
nach meinem Gewissen gehandelt. Der 13.
März wird vergehen, der 14. wird uns wieder
im Kampfe finden, so oder so" .

Î SI X̂ lobt ttin6ondupg
DSsseldojrs, 5. März . Die Zentrumspartei

Düsseldorf veranstaltete am Sonnabend eine
Jugendkundgebung. ( ?) Nach dem Einmarsch
von über 100 Bannern sprach Reichskanzler a.
D . Dr . Marr über: „Unser Glaube , unser
Kampf, unsere Zuverficht!" Er führte u . a.aus:

Wie der 13. März ausfällt , so wird sich
im ganzen Umfange das Schicksal des deut¬
schen Volkes gestalten. Die jetzige Präsidenten¬
wahl hat eine größere Bedeutung , als die von
1925. Ich hätte die Kandidatur damals
nicht angenommen, wenn ich gewußt hätte,
was ich heute weiß. Wir haben uns damals
geirrt. Wir wußten von Hindenburg weiter
nichts als daß er ein großer Feldherr sei.
Wir wußten aber auch schon, daß er ein Mann
der Pflicht war . Ich habe dann zwei Jahre
als Kanzler mit Hindenburg zusammengear¬
beitet. Da habe ich ihn erst kennen¬
gelernt , wie er wirklich ist . ' Wenn
alle so klug ( !) wären wie Hindenburg, dann
stände es anders um uns . Dr . Marr wandte
sich dann gegen die Gerüchte, daß hinter

^VUSI *ÜdSS ^ SttS in vorhin
Kommune seniovt suk uniß Polizei

Am letzten SoMtag vor der Reichspräsi¬
dentenwahl kam es in Bcjrlin zu schweren
kommunistischen Ausschreitungen. Verschie¬
dentlich machten die Kommunisten dabei auch
von den trotz Strafandrohung und Waffm-
anmeldungszwang noch immer in ihrem Besitz
befindlichen Pistolen GeorMch. Die schwer¬
sten Zusammenstöße ereigneten sich im Westen,
im Osten und im Südosten d^ Reichshaupt¬
stadt. Bei den Ueb-erfällen wurde ein Natio-
nalsozialisti getötet und vnst schwer verletzt.
Einer der Schwerverletzten liegt im St -rben.
Außerdem gab es zahlreiche Leichtverletzte.
Die Polizei , die seit den Abendstunden des
Sonnabend in Höchster Bereitschift und mit
großen Kräften ständig unterwegs war, nahm
mmähernd 12V Verhaftungen vor. Unter den
Festgenommenen befinden sich etwa 3V Natio¬
nalsozialisten und zirka 90 Kommunisten.

loöliekei » SeKuS in «ten Kop?
Zu dem ersten großen Zusammenstoß kam

es bereits kurz nach sieben Uhr morgens
vor dem Hause Choriner Straße 3. National¬
sozialistische Flugblattverteiler waren auf den
Bürgersteigen und »auch in einzelnen Häusern
der CKoriner Straße mit der Verteilung von
Propagandaschriften beschäftigt, als plötzlich
von verschiede« « Seiten etwa 100 Kommu¬
nisten herankamen, dSe sich sofort mit Gsj-
johle aus die Nationalsozialisten stürzten und
dabei aus Revolvern Schüsse abgaben. Wäh¬
rend die Nationalsozialisten in den Torein¬
gängen der umliegenden Häuser Deckung such¬
ten, wurde einer von ihnen, der 46 Jahre
alte Arbeiter Otto Ludwig aus der Uecker-
münder Straße 6, von einer Kugel in den
Kopf getroffen. Er brach sofort tot zusam¬
men.

Als das von Bewohnern der Umgegend
alarmierte Überfallkommando am
Tatort eintraf , hatten die Kommunisten be¬
reits die Flucht ergriffen. Die Polizisten
setzten ihnen vergeblich nach. Von der Poli¬
tischen Polizei wurde unter Leitung der Kom¬
missare Dittschlag und Fischer eine Mord¬
kommission entsandt, die zahlreiche Zeu¬
gen vernahm und auf Grund ihrer Aussagen
zwei Kommunisten in einem kommunistischen
Versammlungslokal in der Nähe des Tatortes
ermittelten und festnahmen. Vorläufig be-
streiten sie die Tat , werden aber von den
Augenzeugen als die Mörder Ludwigs be¬
zeichnet.

Senwvi ' ei ' vnustsvnuv
Etwa zur gleichen Zeit kam es in Moabit

in der Siemensstraße zu einem zweiten kom¬
munistischen Ueberfall auf Nationalsozialisten.
Auch hier machten Kommunisten von Schuß¬
waffen Gebrauch. Der 2Zjährige national¬
sozialistische Schlächter Karl Schmiege! aus der
WilhelmshavezHer Straße 57 erhielt einen
Schuß in di-e Brust und wurde in das Moa-
biter Krankenhaus gebracht. Schm-egel ist so
schwer verletzt, daß man nicht mehr mit
seinem Auskommm «Schmer. Auch in diesem
Falle gelang es später den Beamten des

zuständigen Reviers , den Schützen, den 33jäh-
rigen kommunistischen Sch'osser Franz Schenk,
festzunehmen und der Politischen Polizei
einzuliefern.

>VIi0nsnlteI < — Kilvssensiienv
Gegen 7.30 Uhr morgens kam es am Kott-

busser Tor zu einem dritten schweren Uebert-
fall . Mehrere Nationalsozialisten kamen die
Wie >er Straße auf dem Bürgersteig entlang,
als plötzlich von der gegenüberliegenden
Straßenseite zahlreiche Schüsse voil Kommu¬
nisten fielen. Gleichzeitig stürmten Kommu¬
nisten vor , stürzten sich auf die Nationalsozia¬
listen und mißhandelten sie. Der 30jährige
Arbeiter Gerhard Block, der am Kottbufser
Damm wohnt, erhielt mehrere Messerstszche
in d?e Brust und mußte schwerverletztnach
dem Urbankrankenhaus gebracht werden.

In der Müggelheimer Straße in
Köpenick überfielen etwa 50 Kommunisten
einige Nationalsozialisten. Es entstand eine
Schlägerei, bei der der 20jährige National¬
sozialist Otto Schramm aus der Müggelheimer
Straße durch einen Messerstich in die Brust
schwer verletzt wurde. Die Polizei lieferte
ihn- in das Krankenhaus Köpenick ein. Die!
Täter sind entkommen.

Svnllsse suß Î oliisi
An der Ecke der Beussel - und der

S i ck in g en st ra ß e wurden gegen 7 Uhr
morgens nationalsozialistische Flugblattver¬
teiler plötzlich von Kommunisten umzingelt
und überfallen . Als Polizei erschien, ergriffen
die Kommunisten die Flucht. Während der
Flucht schössen die Kommunisten aus die sie
verfolgenden Beamten . Die Polizei gab vier
Schreckschüsse ab. Die Kommunisten flüch¬
teten in die Häuser an der Rostocker Straße
und schlössen deren Tore hinter sich ab . Eine
größere Anzahl Schutzpolizeiumstellte darauf¬
hin die Grundstücke und nahm eine systematische
Durchsuchung vor . Dabei wurden mehrere
Kommunisten festgenommen und der Poli¬
tischen Polizei zugeführt.

Kommunist « » llboi ' ksttvn I>oii - vi
Zu einer weiteren Schießerei kam es auf

dem Zionskirchplatz an der Ecke der
Swinemünder Straße . Hier wollten Kom¬
munisten ebenfalls über Nationalsozialisten
herfallen, als im letzten Augenblickeine Poli¬
zeistreife erschien. Die Kommunisten ergriffen
nunmehr die Flucht. Einige von ihnen schös¬
sen jedoch Lbestfallartig aus den Nebenstraßen
qus die Polizeibeamten . Auch die Polizei gab
mehrere Schüsse ab , von denen jedoch niemand
getroffen wurde. Schließlich gelang es der
Polizei , drei Kommunisten festzunehmen. Gleich
darauf überfielen Ecke Zionskirchstraße und
Kastanien-Allee annähernd 100 Kommunisten
8 Nationalsozialisten, von denen zwei durch
Hiebe und Stiche verletzt wurden. Die
Polizei , die herankam, wurde von den Kom¬
munisten beschossen.

Hindenburg Leute ständen, die ihn beeinflußt
hätten. Hindenburg hat alle seine Reden

meist selbst entworfen. Wenn es gelingt,

Hindenburg wiederzuwählen, dann wird eine
Beruhigung nach außen eintreten, die von
ganz außerordentlicher Bedeutung ist.

Wii - wsnlon 46ott Nttlop
Von Dr . Joseph Goebbels.

Adolf Hitler hat sich den Zusammenschluß
aller Deutschen zum Ziel gesetzt. Er hat unser«
völkische Not nicht aus den Büchern gelernt,
er hat sie als geborener Oesterreicher, dessen
ganzes bisheriges Leben von der Sehnsucht
zum Eroßdeutschen Reich erfüllt war , am
eigenen Leibe verspürt. Adolf Hitler wird
dieser Sehnsucht, die heute 100 Millionen
deutschblutige Menschen erfüllt , politische Ge¬
stalt geben.

Hitler der Eroßdeutfche
Adolf Hitler hat sich die Lösung der sozialen

und Arbeiterfrage zum Ziel gesetzt. Er kennt
die soziale Not nicht vom Hörensagen. Er
selbst mußte sich in Wien und München jahre¬
lang sein kärgliches tägliches Brot als ein¬
facher Bauarbeiter verdienen. Dort lernte
er das Volk und die Arbeiterschaft kennen,
nahm teil an ihrem schweren Los und war
Mitträger ihrer Not . Er wird deshalb das
Recht des deutschen Arbeitertums , wo er auch
stehen mag, verfechten. »

Hitler , der Frontsoldat :!7.t sich zum Ziel
gesetzt, die berechtigten Ansprüche des Front-
Deutschtums staatspolitisch zu verwirklichen.
Er stand von 1914 bis 1913 als unbekannter
Soldat in dem 10-Millionen -Heer der deut¬
schen Armee, wurde bei Beginn des Krieges
schon wegen Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und lag
mitten unter seinen Kameraden im Schützen¬
graben, um auch mit seinem Leib die Heimat
zu decken.

Hitler , der Führer.
Adolf Hitler , der geborene Massenführer,

hat sich zum Ziel gesetzt, das deutsche Volk
zu einigen und es zu einer noch nie dage¬
wesenen Kraftentfaltung zusammenzuschmied n-
Er hat diesem Ziel nicht mit Phrasen und
leeren Redensarten gedient, sondern ihm durch
die Gründung der NationalsozialistischenDeut-
schen Arbeiterpartei den gangbaren Weg ge¬
wiesen.

Mit sechs Männern , Front - und Arbeits¬
kameraden, fing er im Jahre 1919 an; im
Jahre 1923 wurde seine Bewegung, als sie
nach der Macht greifen wollte, zerschlagen
und erschüttert. Adolf Hitler ging auch über
ein Jahr in die Festung, und 1925 begrün¬
dete er seine alte Partei aufs neue.

In einem harten , mühseligen und opfer¬
reichen Aufstieg führte er die verlachte und
verhöhnte kleine Sekte zur imponierendsten
Massenbewegung Europas empor.

Hitler , der Prophet.
In der nationalsozialistischen Bewegung

steht der Bauer neben dem Arbeiter , der
Prinz neben dem Proletarier , der Student
neben dem Frontsoldaten . Millionen und
Millionen haben sich in ihr zur Idee der deut¬
schen Volksgemeinschaft zusammengeschwssen.
Sie wollen keine Standes - und Klassenunter¬
schiede mehr kennen. Sie haben sich dem deut¬
schen Volk und seiner historischen Mission
verpflichtet.

In M dem verzweifelten Jammer der
Nachkriegszeit ist hier ein neuer politischer
Glalube lebendig gewotden. Er ist unter¬
mauert von einem glühenden, hingabebe-
Heiten Idealismus , oh«« dabei ein roman¬
tisches Idol zu versechten. Die national-
sozÄWische Bewegung steht mit markigen
Knochen «ruf der Erde , aber in ihren Ziel-
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Berlm , 4 . März . Die Fuhrerschaft des
Reichsjunglandbundes nahm für die Reichs¬
präsidentenwahl am 13 . März einstimmig fol¬
gende Entschließung an : . .̂ . .

„Die Reichspräsidentenwahl ist ein Ereigms
von schicksalhafter Bedeutung für das gesamte
Volk , insbesondere aber für das deutsche Jung-
bauertum . Ein solches Ereignis fordert klarste
Stellungnahme . Das Bild des Generalseld-
marschalls von Hindenburg als des ersten
Soldaten des Weltkrieges steht nach wie vor
ehrfurchtgebietend vor den Augen des deutschen
Jungbauern . Umso weniger kann er es fassen,
daß dieser svlb« Mann heute einem Regierungs¬
system zum Schutz dienen soll , das 13
Jahre lang den bodenständigen Teil des Voi¬
les nicht achtet und den Geist der Wehrhaftlg-
!eit zu ersticken versucht hat . In diesen 13
Jahren ist in den Dörfern , unbeachtet von der
großen Oefsentlichkeit / eine Generation heran¬
gewachsen , zusammenhaltend im deutschen Ge¬
danken und heißen Herzens bereit , für die natio¬
nale Ehre und die wirtschaftliche Selbsterhal¬

tung unseres Volkes sich einzusetzen . Diese neue
kämpferische , jede Selbstaufgabe weit von sich
weisende Jugend ist die Heertruppe der natro-
nalen Front , sie steht bei der Reichspräsl
dentenwahl in den Reihen der nationalen
Opposition ."

4ueK k»soktoi ' voi ' dsn6
kiw ttittvp

V «Mel, 4 . März . Unter Vorsitz des Land¬
wirts Carstens -Obenstrohe tagte im „ Schüt-
ting " der Pächterverband für das Amt Varel.
Bezüglich der Ausstellung der Kandidaten zur
Landtagswahl einigte man sich dahin , der
NSDAP , geeignete Kandidaten vorzuschlagen.
Seitens der Versammlung wurde Landwirt
H . Theilen in Vorschlag gebracht . Mitge¬
teilt wurde noch , daß nach den Richtlinien
ab 1 . Januar 1932 nur noch 3 Prozent Zinsen
gezahlt werden sollen . Mit dem Appell , die
Fron ? der Pächter weiter zu stärken , erreichte
die Versammlung ihren Abschluß.

fttMgen Meist sie kühn in die Sterne
hinein.
Millionen und Millionen Nationalsozia¬

listen haben im Nationalsozialismus einen
neuen Sinn und Inhalt des Lebens gesunden.
Daß sie noch nicht in die Hoffnungslosigkeilt
»nd Anarchie verfielen , das verdanken sie
Adolf Hitler und seiner erlösenden Idee.

Httlex , der Kämpfer.
Wenn ein Mann die Kraft und Begabung

hat , aus der kleinen Sekte von sieben Men¬
schen eine Millionenbewsgung zu machen , die
heute schon den größten und besten Teil des
ganzen deutschen Volkes umschließt , dann
wird er auch von hier aus den Weg zu einer
Einigung der gesamten Nation finden , in der
die furchtbaren politischen , weltanschaulichen
und sozialen Gegensätze , die heute unser Volk
zerfleischen und blutig schlagen , überwunden
werden.

Das System hat in einer 13jährigen Ver¬
fallspolitik bewiesen , daß es diese Ausgabe gar
nicht erkennt , geschweige sie zu lösen im¬
stande ist. Es hat durch seine Politik das
Volk in zwei Klassen ausgespalten . Die Wirt¬
schaft ist in Anarchie zerfallen , die Finanzen
befinden sich in verzweifeltem Zustande,
Millionen und Millionen deutscher Arbeiter,
Bauern und Mittelständler sind die Opfer
dieses verhängnisvollen Kurses geworden . Un¬
zählige Menschen sind an der Zukunft des
deutschen Volkes verzweifelt und haben sich
ihrer eigenen Hoffnungslosigkeit preisge¬
geben.

Der größte Teil der Nation aber ist zu
neuem Widerstandswillen erwacht . Er will
das deutsche Volk noch einmal emporreißen
aus dem blinden Verzicht und ihm ein neues
Ideal vor Augen stellen.

Das ist das Wer ? Adolf Hitlers ! Die
Massen sehen in ihm ihre letzte Hoffnung,
und sein Name ist für Millionen das leuch¬
tende Symbol deutschen Freiheitswillens ge¬
worden.

Diesem Mann wollen wir das deutsche
Schicksal vertrauensvoll in die Hand legen.
Er zeigt uns den Weg . Wir sind bereit,
ihm zu folgen . Aus Schmach und Demüti¬
gung , aus Verfall und Anarchie erhebt sich
ein neuer deutscher Lebenswille , und wir sind
seine Träger!

HiUer , der Reichspräsident.
Wer wünscht , das in Deutschland alles so

bleibt , wie es ist , der überantwortet sich da¬
mit der Verzweiflung . Ihm verdenken wir
es nicht , daß er seine Stimme dem Reprä¬
sentanten dieses Systems gibt . Wir aber
wollen , daß in Deutschland alles geändert
wird -.

Wer sich aufbäumt gegen Klassenkampf und
Brudermord , wer den Wog sucht aus der
Jrrnis und Wirrnis unserer Zeit , der gibt
Adolf Hitler seine Stimme ! Er reprä¬
sentiert dein erwachenden jungen , deutschen
Idealismus , er ist Wortführer des nationalen
Aktivismus , er ist Träger einer hereinbrechen¬
den wirtschaftlichen und sozialen Erneuerung.
Darum rufen wir : Gebt Adolf Hitler
die Macht , damit das deutsche Volk wieder
zu einem Lebensrecht kommt . Für Freiheit
und Brot!

ttoekvspi ' stsvvpkski ' vn
gegen ^ KSlmsnn

Hamburg , 4 . März . Der Eeschäftsausschuß
der Hamburger Bürgerschaft hat jetzt die
Immunität des Abgeordneten und Reichs¬
präsidentschaftskandidaten Thälmann aufge¬
hoben , nachdem der Oberreichsanwalt einen

diesbezüglichen Antrag gestellt hatte , um ge¬
gen den Führer der KPD . ein Verfahren
wegen versuchten Hochverrats einleiten zu
können . Thälmann wird u . a . beschuldigt,
anläßlich einer Kundgebung zu einem bewaff¬
neten Aufstand ausgerufen zu haben.

KommunSstisenvs
Wsttenlsgei ' susgsnoden

Wien , 4 . März . In Klagensurt hob die
Bundespolizei in der Wohnung des kommu¬
nistischen Arbeitslosen Firil ein reichhaltiges
Wassenlager aus . Unter dem Fußboden wur¬
den ein Maschmengewehr , Karabiner , Pisto¬
len , Bajonette , Leuchtmittel sowie Munition
gefunden . Firil und der Befehlshaber der
Kommunistischen Arbeiterwehr , Sternath,
wurden verhaftet.

»VSoi' ösnsenlsg
suß lßsutsenen Sotsensttei'

Bqrlin . 5 . März . Auf den Botschaftsrat
der deutschen Botschaft in Moskau , von Twar¬
dowski , wurde am Sonnabend vormittag ein
Anschlag verübt . Twardowski wurde durch
einen Streifschuß am Hals und durch einen
Steckschuß in die Hand verletzt . Im ganzen
wurden au fden Botschaftsrat vier Schüsse
abgegeben . Sein Befinden ist den Umständen
nach befriedigend . Der Täter , bei dem es sich
offenbar um einen sowjetrussischen Staats¬
angehörigen handelt , wurde verhaftet . Die
Beweggründe für die Tat konnten noch nicht
festgestellt werden . Der Anschlag wurde auf
der Straße verübt.

Das Befinden Twardowskis.

Moskau <über Kowno ), 5 . März . Nach
einer Mitteilung aus dem Kreml -Kranken¬
haus ist der Zustand des Botschaftsrates von
Twardowski reicht bedenklich . Man glaubt,
daß Twardowski am Montag das Kranken¬
haus wird verlassen können.

Twardowski hat über den Anschlag einen
Bericht verfaßt , der durch die deutsche Bot¬
schaft der Sowjetregierung überreicht worden
ist. Mehrere Mitglieder der diplomatischen
Missionen , darunter der britischen , der fran¬
zösischen und der italienischen Botschaften,
haben bei der deutschen Botschaft ihre Glück¬
wünsche zum Mißlingen des Anschlags aus¬
gesprochen.

I. sppoleute
gsden nlont nsen

HelsingfMS , 5 . März . Die Lage in Finn¬
land hat sich wieder zugespitzt . Die Ver¬
mittlungsversuche , die der Vorsitzende des
finnländischen Frontkämpferverbandes , Ge¬
neral Jgnatius , der den Lappoleuten nahe¬
steht , unternommen hat , sind endgültig ge¬
scheitert . Die Führer der Lappobewegung ver¬
langen den Rücktritt des Gesamtkabinetts und
eine allgemeine Amnestie , was der finnische
Staatspräsident Svinhuvud nicht zugestehen
will.

Die Telephonverbindungen sind in Finn¬
land wieder gesperrt worden . Die Lappo¬
leute haben jedoch einen Flugverkehr mit
Mäntsälä eingerichtet . Die Verhaftung der
Lappoführer konnte bisher nicht erfolgen , da
die Bevölkerung der Bewegung sympathisch
gegenübersteht.

Li ' suvnnsttv vlutts!
in ^ sg

Prag , 5 . März . In dem Hause des Gast¬
wirts Hruby hat sich in der Nacht zum Freitag
eine blutige Tragödie abgespielt . Vor der
Wohnungstür des Gastwirts wurde in früher
Morgenstunde dessen Schwager , der Ober¬
kellner Vetrosky , bewußtlos ausgefunden . Er
hatte schwere Wunden auf der linken Brust-
sei-te erlitten . Die inzwischen herbeigerufene
Polizei drang hierauf in die Wohnung ein,
wo der Gastwirt Hruby über und über mit
Blut bespritzt im Bett lag . Sowohl er als
au chseme Frau waren durch tiefe Hieb¬
wunden verletzt worden . Zwischen ihnen lag
das neun Monate alte Kind , ebenfalls mit
schweren Kopfwunden . Auf dem Boden vor
dem Bett lag die Mutter des Gastwirts,
der die Gurgel durchschnitten war . Die atte
Frau war bereits tot . Auch ihr waren Hieb¬
wunden und zwar auf der Stirn beigebracht
worden . In einer Ecke der Wohnung wurde
das blutbespritzte Beil gefunden , mit dem die
Hiebwunden herbeigeführt worden sein müssen.
Das am Abend vorher eingenommene Geld
wurde an seinem üblichen Ausbewahrungsort
vorgefunden . Bis zur Stunde steht noch nicht
völlig einwandfrei fest , ob es sich bei der
Bluttat um eine Familientragödie oder um
die Tat von Einbrechern handelt . Bemer¬
kenswert ist noch die Entdeckung der Mordtat.
Gegen 4 Uhr morgens klopfte nämlich eine

noch unbekannte Person an die Wohnung
eines im Hause wohnenden Dienstmädchens
und rief , in der Wohnung Hrubns sei. ein
Mord verübt worden . Das Mädchen traute
sich erst nach längerer Zeit heraus , weckte ein«
Kollegin und beide fanden dann den schwer¬
verletzten Oberkellner Vetrosky .. Die Schwer¬
verletzten sind ins Krankenhaus gebracht wor¬
den , wo sie das Bewußtsein noch nicht wieder¬
erlangt haben.

IZis 7st vinos Innen

Prag . 5 . März . Die Polizei hält den
Familiemnord m der Karlsgasse für aufge¬
klärt . Als man den schwerverletzten Gastwirt
Hruby fragte , ob der Oberkellner Vetrosky
der Täter sei, bejahte Hruby durch schwaches
Kopfnicken . Vetrosky müßte sich also nach
der Bluttat die Stichwunde , die seine Lunge
durchbohrte , seVst beigebracht haben . Das
hierzu wahrscheinlich benutzte Küchenmesser
wurde blutbefleckt im Gastraum aufgefunden.
Vetrosky ist ein geistig minderwertiger , an
Den Ideen leidender Mensch , der eine Zeit¬
lang bereits in einem Irrenhause unterge¬
bracht war . Die Polizei nimmt an , daß er
die Tat in einem Irrsinns anfalle begangen
hat , da zwischen ihm und dem Ehepaar Hruby
stets ein gutes Einvernehmen bestand . Das
Ehepaar dürfte nicht mit dem Leben davon¬
kommen , während Vetroskys Verletzungen nicht
lebensgefährlicher Natur sind . Das Kind hat
nur unbedeutende Wunden davongetragen.

IVIsnxisten -Wunsentpsume
Die Koryphäen des Reichsbanners und der

Wellblechfront fühlten sich schwer gekränkt,
als der Reichswehrminister endlich den lange
versäumten Riegel vor die legalen Bürger¬
kriegsvorbereitungen der getarnten Preußen¬
stützen — wenigstens in der Theorie — ^ chob.
Ovambo II . bestritt noch vor Wochen sehr
energisch , daß irgendwelche Bestrebungen im
Gange seien , die sogenannte „ Schufo " als
Hilsspolizei auszubilden . Demgegenüber fin¬
den wir in der neuesten Nummer der Reichs¬
banner -Bundeszeitung folgenden aufschluß¬
reichen Appell an die preußische Staatsregie-
rung:

„Die preußische Regierung möge in Wahrung
ihrer Rechte ebenso deutlich und ungesäumt
betonen , daß es Pflicht einer verantwortungs¬
bewußten Regierung sei, in solcher  Notze .it
es dankbar anzunehmen , wenn die verfas¬
sungstreuen Bürger sich geordnet und vor¬
geschult ( !) bereit halten , um als — ge¬
brauchen wir nur das Wort des Anstoßes —
Notpolizei aufgeboten zu werden ."

Es wäre menschlich verständlich , daß oi»
wankenden Preußenzaren die gebotene Unter¬
stützung mit Freuden annehmen . Tatsächlich
ist es ja offenes Geheimnis , daß Offiziere
und Mannschaften der Berliner Schutzpolizei
beste Beziehungen zu den marxistischen Ko¬
horten unterhalten , daß mehr als einmal
Jnstruttionsabende und -Uebungen unter fach¬
kundiger Leitung stattfanden . Bereits im
September vorigen Jahres wurde die Oeffent-
lichkeit auf eine in Spandau eingerichtet«
Reichsbannerkaserne aufmerksam gemacht , bei
derm Einweihung und Uebungen höchste preu¬
ßische Würdenträger zugegen waren . Bisher
hatte es den Anschein , als sei es gelungen , bei
dem Minister Groener ein offenes Ohr zu
finden . Wenn es mit der Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung wirklich ernst gemeint
ist, dann müßte diesen Bürgertriegsvorberei-
tungen nicht nur mit Worten , sondern mit
recht deutlichen Taten der Garaus gemacht
werden!

Von neute sus morgen
7.Fortsetzung î in Koman ou ; unserer öewezunz

Das Mädchen schaute sich um.
„Hörst du — sie kommen !"
Man hörte Rufe wie : „Nazihund !" ,Salt ihn !"

„Spitzel!"
Und die Rufe kamen näher . Fenster wurden ge¬

öffnet.
„Schnell hier herein !"
Sie drückten sich in eine offen stehende Tür und

tasteten sich einen kurzen Flur entlanq.
„Borsicht !"
Otto von der Heid war eine kleine Stiege , hin¬

unter gestolpert . Er raffte sich auf , tastete nach
dem Mädchen und leitete es behutsam weiter.

Wenige Schritte weiter führte eine Tür ins
Freie . Sie standen in einem ziemlich engen Hof,
in den eine Toreinfahrt mündete . Am Eingang,
vielleicht zwanzig Schritte entfernt , brannte eine
Gaslaterne.

„Sie sind hier einstweilen in Sicherheit ", sagte
Otto von der Heid ; „bleiben Sie hier in der Ecke,
bis ich wiederkomme . Ich hole die Polizei ."

Es fiel ihm gar nicht auf , daß er das Mädchen
plötzlich wie eine Dame anredete . Sie duckte sich
verschüchtert in eine Ecke.

„Aber du kommst bestimmt wieder !" flüsterte
sie in höchster Angst.

Er kehrte noch einmal um.
„Wollen Sie lieber mitkommen ?"
„Nein , lass' nur . Du bist ja bald zurück."
Er streichelte ihr flüchtig über die Backe und

eilte fort.
Sie sah ihn den Hut in die Stirn ziehen und

den Mantelkragen hochstellen. Dann trat er unter
der Laterne durch und war verschwunden.

Zähneklappernd vor Erregung drückte sie sich
rieser in ihr Versteck und blickte in krampfhafter
Erwartung nach der Laterne.

Immer noch gellten die fürchterlichen Rufe,
bald näher , bald entfernter . Sie sah mehrers
Männer durch den Lichtkegel eilen . Ueberall war
ein Rufen und Laufen , als ob die ganze Gegend
in Aufruhr wäre . Auch vereinzelte Schüsse fielen.

Das Rufen und Rennen wurde stärker . Sie
hörte , wie gegen eine Tür getreten wurde , wie
mehrere Stimmen durcheinander redeten.

Dann fiel ein greller Lichtschein vor ihr auf
den Boden , fuhr suchend über den Hof, unddann---

„Da sind sie." Und : „Nazi , verrecke!"
Im nächsten Augenblick betrat Otto von der

Heid mit zwei Polizisten die Toreinfahrt.
,Zalt ! Hände hoch!" brüllte er , mit großen

Sätzen herzueilend . Die Bande hatte schon das
Weite gesucht.

Während die Beamten sogleich die Verfolgung
aufnahmen , kniete Otto von der Heid bei dem
Mädchen nieder.

Sie lag leise wimmernd auf der Erde . Die
Kleider zerfetzt. .Das Gesicht blutüberströmt.
Als er sie aufzurichten versuchte, stietz sie einen
gellenden Schrei aus und fuhr sich an die links
Schulter , die offenbar verletzt war . Dann er¬
kannte sie ihn , wandte mühsam den Kopf und
sagte mit matter , zitternder Stimme:

„Wenn sie nur nicht wiederkommen ! Ich bin
fast gestorben vor Angst ."

„Sei nur ruhig , sie kommen nicht wieder.
Haben sie dich geschlagen ?"

„Geschlagen und getreten . Einer -hat mich an
den Haaren aus der Ecke gerissen und mir ins
Gesicht gespuckt. Mein Arm --- !"

Sie wimmerte wieder gepreßt vor sich hin.
Er reinigte ihr mit seinem Taschentuch das

Gesicht, so gut es gehen wollte und versuchte, sie
aus die Beine zu stellen. Vergeblich . Sie knickte
kraftlos zusammen . Da zog er seinen Mantel
aus , breitete ihn auf den Boden und wickelte sie
hinein . Sie ließ alles mit sich geschehen. Und
so warteten sie, bis die Beamten nach erfolglosem
Suchen zurückkamen und die Rettungswache alar¬mierten

Die Untersuchung im Krankenhaus ergab , daß
die Verletzungen schwerer waren , als man zuerst
angenommen hatte . Die linke Schulter war durch

einen Schlag mit cinem harten Gegenstand zer¬
splittert . Auf dem Kopf war außer Schrammen
und Kratzern 'eine Stichwunde , und die linke
Brust trug deutlich die Spur eines Stiefelabsätze ?.

Otto von der Heid konnte zunächst nichts wei¬
ter tun , als den behandelnden Arzt , dem er den
Fall erzählte , bitten , sein Möglichstes für die Ver¬
lebte zu tun , was dieser gern versprach.

Dann kam die polizeiliche Vernehmung . Und
dann verabschiedete er sich von dem Mädchen.

Sie war so schwach, daß sie ihm nicht die Hand
geben konnte . Aber ihre Äugen sagten mehr , als
Worte vermocht hätten.

Seltsam erschüttert ging er aus dem Saal.
Dem Chefarzt übergab er eine runde Summe

und bat , sie für die Verletzte aufzubewahren , bis
sie wieder entlassen würde . Dann bat er um ein
Stück Papier , setzte sich hin und schrieb:

„Liebes Fräulein!
Der Zufall oder ein gütiges Geschick hat

Sie und mich auf eine seltsame Weise zusam¬
mengeführt . Ich kenne nicht einmal Ihren
Namen . Aber ich weiß , daß Sie ein guter
und wertvoller Mensch find . Ich will Ihnen,
so viel ich kann , helfen . Schreiben Sie mir,
sobald Sie gesund sind. Meine Karte mit
der Adresse lege ich bei.

Ich wünsche Ihnen recht baldige Genesung.
Otto von der Heid ."

Für diesen Tag , fand er , wäre sein Bedarf an
Erlebnissen gedeckt. Trotzdem besann er sich, daß
er versprochen hatte , noch einmal c. -. Fräulein
Krien,tz zu fragen.

Aber er klopfte wiederum vergebens.
Fraulein Krienitz war noch nicht nach Hausegekommen . ^ >
Der Bescheid trug nicht dazu bei , ihn zu be¬

ruhigen . Er bat , seine Karte auf ihr Zimmer zu
legen und ging . "

Das festlich gehobene Treiben in den Straßen
brachte ihn langsam auf andere Gedanken

Aber der Bericht , den er noch am gleichen
Abend für seine Blätter schrieb, erzählte dem
Ausland zum ersten Male von jener scheußlichen
Mordpest , die von russischem Gelde gespeist, von
deutschen BeHorden mit kaum verständlicher
Kurzsichtigkeit geduldet , die erwachende deutsche
Freiheitsbewegung in Blut und Grauen ersticken

soll. „Der Nationalsozialismus ist eine Volks¬
bewegung ", schrieb er . „Sein Ziel ist Deutsch¬
lands Erneuerung im Geiste seiner Besten . Die
Gegner scheinen seine Bedeutung richtig einzu¬
schätzen. Die Größe ihres Hasses aber reicht nicht
heran an die Reinheit der Gesinnung und die
gläubige Kraft einer Bewegung , für die Hunderte
gefallen sind und Hunderttausende bereit stehen,
das Letzte zu opfern . . ."»

Tagelang , wochenlang war die Braunschweiger
Tagung Gegenstand eifriger Erörterungen in fast
allen Zeitungen des In - und Auslandes.

Otto von der Heid , der jetzt zum erstenmal nach
seiner Heimkehr wieder zu den Zeitungen griff,
hatte erwartet , daß die Linkspresse den Tag als
belanglose Spielerei hinstellen und möglichst ge¬
räuschlos darüber zur Tagesordnung übergehen
würde . Er sollte sich getäuscht haben.

Mit einer von Angst und Haß diktierten Ber-
drehungskunst wurde die aus ehrlicher Begeiste¬
rung geborene nationale Kraftäußerung , dieses
einhellige Ja auf die Frage nach dem Selbstbe-
hauvtungswillen des deutschen Volkes in eine
wüste Orgie von Borniertheit und Blutrausch
umqefälscht.

Auf einmal waren die bezahlten Mordbanden,
das vertierte Untermenschentum der Braunschwei¬
ger Altstadt , die unschuldig Ueberfallenen , die be¬
dauernswerten Opfer „nationalsozialistischen
Blutterrors " !

Wie auf Kommando war von Rotfront bis
über das fromme Zentum hinaus , also bis weit
hinein in die sog. bürgerlichen Kreise , eine große
hetzespeiende Kampffront.

Es konnte einwandfrei erwiesen werden , daß
die bedauerlichen Zwischenfälle , bei denen Men¬
schenleben zu beklagen waren , ausschließlich vo«
dem roten Mob provoziert waren . Der Garni¬
sonälteste von Braunschweig wurde vom Reichs¬
wehrminister zum Bericht aufgefordert . Der Be¬
richt , soldatisch knapp und objektiv , stellte den
Nationalsozialisten das beste Zeugnis aus . Er
hob die Zurückhaltung und Disziplin der Braun¬
hemden hervor und unterstrich den Charakter der
blutigen Zusammenstöße als das Ergebnis einer
bis ins kleinste durchdachten und wohlorgarrifier-
te Hetze von links . Fortsetzung folgt.
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Das getrennte Vorgehen und der Verrat
an der Harzburger Gemeinschaft seitens des
Stahlhelms begegnet in allen Kreisen Deutsch¬
lands einem unverständlichen Kopsschütteln.
Mit allen möglichen Mitteln wird versucht,
das Vorgehen zu rechtfertigen und es werden
Sachen angewandt , die sich weit von dem
Gedanken der Ritterlichkeit entfernen und
Lüge und Verrat bedeuten . Es hat beson¬
deren Eindruck gemacht , daß der Wehrwolf
der sich fern der Harzburger Gemeinschaft
hislt , in einer großen entscheidenden
Stunde einen mannhaften Entschluß faßte.
Serade weil diese Bewegung , die häufig eine
wenn auch sachliche, so doch scharfe Kritik übt^
betont , daß es im völkischen Lager nicht so
sehr auf Freundschaftsbeteuerungen ankommt
«ls darauf , daß in der Swnde der Entschei¬
dung alles Trennende beiseite gestellt wird,
ärgern sich diejenigen , die nun eben überall
ihr egoistisches Partersüppchen kochen wollen,
besonders . Uns wird folgender Vorfall be¬
richtet , der zeigt , zu welchen verwerflichen
Methoden hierbei gegriffen wird.

Die Mitglieder des Wehrwolfs haben schon
häufig in Versammlungen ihren Standpunkt
unter großem Beifall kundgetan . Als am
29 . Februar in Neuhaldensleben in einer
Versammlung des Stahlhelms und der Deutsch-
nationalen ein Wehrwolf sich in der Aus¬
sprache zum Wort meldete , kamen zu ihm
vier Herren vom Vorstandstisch , sowie der
Generaldirektor Becker aus Magdeburg , an¬
geblich Mitglied der Stahlhelm -Bundesleitung,
und erklärten dem Wehrwolf , daß zwischen
dem Stahlhelm und dem Wehrwolf -Reichs-
sührer ein Abkommen getroffen worden sei,
daß in Versammlungen des Stahlhelm jetzt
während der Wahlzeit keine Opposition von
leiten des Wshrwolf gemacht werden soll.
Leider ließ sich der Wehrwolf bewegen , den
Worten fünf solcher „ Prominenter " zu
glauben.

Es darf hierzu erklärt werden , daß diese
Ente selbstverständlich gemachter Schwindel ist.
Will der Stahlhelm mit solchen Methoden
eine Ueberzeugungskandidatur stützen, die jede
Aussicht auf irgendwelchen Erfolg vermissen
läßt ? Hat der Frontsöidatenbund solche Ang >st
vor dem Wehrwolf , eine Angst , die nicht ge¬
rade auf Siegeszuversicht schließen läßt . Alle
nationalen Kreise werden es den Herren ja
anch am 13 . März beweisen.

Kunlt UM rtie
»inlisndui ' gknont

Der Nachfolger Dr . Sahms als Vor¬
sitzender des — diesmal im zweiten Grade
^iberparteilichen " — Hindenburgwahlaus-
musses hat die ihm zuverlässig erscheinende
Presse zusammengetrommelt und über die
„Eröffnung des Hindenburgwahllampfes " in¬
formiert . Dabei legte Dr . Dr . Gerecke , der
Kellvertretende Vorsitzende der Landvolkpartei,
besonderen Wert auf die Feststellung , daß er
dem Herrn Reichspräsidenten gelobt habe,
den Wahlkampf ritterlich und sachlich zu füh¬
ren . In der Praris sieht dies so aus , daß sein
Publikationsorgan , die „Landvolk -Nachrichten"
es wagen durften , den Führer des jungen
Deutschlands und Frontsoldaten Adolf Hitler
unzweideutig mit dem politischen und wohl
auch kriminellen Hochstapler Winter , dem 3.
Präsidentschaftskandidaten , auf eine Stufe zu
stellen . Herr Gerecke gehört zu den weißen
Schafen in der „Hindenburgfront " , die bereits
1925 ehrlich für den Generalfeldmarschall ein¬
traten . Heute ist sein nationales Empfinden
oder politischer Instinkt soweit lädiert , daß
er die SPD als ehrliche Anhänger Hinden-
burgs bezeichnet . Wollte er sich der Aufgabe
unterziehen , von .Zeit zu Zeit einen Blick in
die Spalten des marxistischen Zentralorgans
zu werfen , wozu allerdings einige Ueberwin¬
dung gehört , müßte er bei einiger Ehrlichkeit
zu einer wesentlich anderen Ueberzeugung
jommen.

So aber behauptet man , es könne von Hin-
denburg nicht erwartet werden , daß er , der
Zeit seines Lebens um die deutsche Volks¬
gemeinschaft gekämpft habe , „ irgendjemand
zurückstößt , der sich zu ihm und damit der
deutschen Einigkeit bekennt ."

Run , das Bekenntnis der Sozialdemokratie
zu Hindenburg und zur „ deutschen Einigkeit"
gipfelt in den wahrhaft „ ritterlichen " Wor¬
ten des Marxisten Heilmann , der auf einer
SPD -Versammlung in Bernau in dem Sinne
nach erklärte:

„Wenn der Arbeiter dann trotzdem
«och nicht Hindenburg wählen kann , dann
geht er vorher hin und trinkt einen
Schnaps , und dann gehts trotz alledem ."

Der im Barmat - und Sklcrreksekt geba¬
dete Heilmann ist als alkoholischer Ratgeber
sicher besser beschlagen , denn als Führer der
sozialdemokratischen Preußischen Landtags-
fraktion . Diese perfide Kennzeichnung mar¬
xistischer Jntereissenpolitik aber sollte wohl
genügen um jedem anständigen Deutschen und
wirklichen Verehrer des Generalfeldmarschalls
die Augen zu öffnen über die Zweifelhafte
Gesellschaft , in die man ihn hineinmanövriert
hat. —

„Kontvi ' i' evolutionsi ' "
v ^üning

Das bezeichende Wort vom „Nationalismus
als der letzten Zuflucht der großen Gauner"
findet heute mehr und mehr seine Bestätigung.
Wenn die ehrlichen und aufopfernden Kämpfer

KettsI 6is ^ nnteS
Wie ein erdrückender Fluch lastet über dem

Geschehen der kommenden Monate die bange
Frage : Was geschieht mit der Ernährung des
deutschen Volkes ? Adolf Hitler hat in seinem
Aufruf zum Schutze der Ernte das ausgesprochen,
was dem deutschen Landvolk unausgesprochen am
Herzen lag , die verzweifelte Sorge vor dem Ge¬
schehen der kommenden Wochen, die Gefährdung
der Saat und der Ernte . Jahrelang hat der
deutsche Bauer sein Feld bestellt, die Saat gelegt,
dessen Frucht ein Dritter grausam enteignete.
Das Landvolk hat sich dadurch an seiner Pflicht
nicht beirren lassen , hat weiter gearbeitet ohne
Lohn und nur in der einen Hoffnung , daß end¬
lich einmal Schluß mit dieser Zerstörung des Bo¬
dens und seiner Werte gemacht werde . Manches¬
mal hat sich der Bauer von den Regierenden und
ihren Trabanten aufs Glatteis führen lassen.
Nun ist es so weit , daß die Gefahr für die
deutsche Ernte jedermann bewußt ist; selbst das
offizielle Deutschland kann daran nicht mehr vor¬
übergehen . Die Saat , die notwendigen Dünge¬
mittel fehlen ; woher soll der deutsche Boden
Frucht tragen , selbst wenn Millionen arbeits¬
willige Hände bereit stehen, der Natur das letzte
abzuringen , um dem Volke Nahrung zu bringen.

Wir haben seit Jahren auf diese ungeheure
Gefahr hingewiesen : man hat uns als Katastro¬
phenpolitiker verlacht . Heute muß überall zu¬
gegeben werden , daß die verlästerten Warner
recht behielten . Die Deutsche Landwirtschafts¬
gesellschaft tritt mit einer Denkschrift an die
Öffentlichkeit , in der die Gefährdung der deut¬
schen Ernte für die gesamte Volksernährung dar¬
gestellt wird . Die deutsche Landwirtschaft ist, das
beweist nicht zuletzt diese Denkschrift , nicht in der
Lage , die notwendigen Saat - und Düngemittel zu
beschaffen, weil es an den geringsten Geldmitteln
fehlt und Kredite selbst gegen Wucherzins nicht
mehr gewährt werden . Der Ertrag der letzten
Ernte war bereits auf dem Halme gepfändet . Die
unerschwinglichen Preise für die erforderlichen
Kunstdüngemittel entziehen dem Boden das Not¬
wendigste . Da hat man der Landwirtschaft aus
großartigen Ausstellungen , in Lehrgängen u . a.
m. die wunderbarsten Dinge von „Rationalisie¬
rung " und was der Dinge mehr sind , erzählt,
und nun fehlen in der nackten Wirklichkeit die
Mittel für den notwendigen Kunstdünger . Gol¬
dene Theorie und die graue Wirklichkeit!

Unabsehbar sind die Folgen eines Feblschlaqes
der Ernte für die Ernährung des deutschen Vol¬
kes. Jahrzehnte nach dem herrlichen „Aufstiege"
der Weltwirtschaft ist Deutschland auf die Bin¬
nenwirtschaft angewiesen . Nicht etwa aus einer
endlichen Einsicht der Derzeitigen über den Wahn¬

witz dieser Weltwirtschaft , sondern aus nackter
Wirklichkeit heraus . Das Verbrechen der Hun¬
gerblockade in den Kriegsjahren wird jetzt auf
„kalte Art " wiederholt . Wir verfügen nicht über
die notwendigen Devisen , die Einfuhr ausländi¬
scher Lebensmittel zu bezahlen . Der deutsche Ar¬
beiter soll verhungern ; wenn wir uns nicht den
finanzpolitischen Forderungen des Auslandes beu¬
gen. Das ist in dürren Worten die Wirtschafts¬
lage , die seit dem verhängnisvollen Juli 1931
allen offenbar ist. Da müsse alle Wege beschat¬
ten werden , die deutsche Ernte zu sichern. Setzt
die Landwirtschaft , nachdem sie in der Vorkriegs¬
zeit vernachlässigt , im Novemberdeutschland vom
Marxismus aufs gehässigste bekämpft wurde , in
die Lage , die Selbstversorgung des deutschen Vol¬
kes in die Hand zu nehmen . Im gleichen Augen¬
blick droht die Gefahr einer Erntekatastrophe!
Eine solche würde unserer Landwirtschaft den
Rest geben . Doch nicht nur das , die gesamte Er¬
nährung des deutschen Volkes wäre im gleichen
Augenblick erschüttert . Gewiß werden die An¬
hänger des Liberalismus und Marxismus auf
den Uebersluß an Nahrungsmitteln in allen Län¬
dern der Welt hinweisen . Das nützt uns gar
nichts , weil man diesem Deutschland keinerlei
Nahrungsmittellieferungen mehr kreditieren wird.

Das ist die erschütternde Lage , die drohende
Vernichtung der Landwirtschaft , die Katastrophe
der Ernährung , sagen wir ruhig die Hungersnot
des Sechzig-Millionenvolkes . Was aber hat die
Regierung getan ? Nichts , gar nichts ! Ueber
eine halbe Milliarde Reichsmark erhielten die
zionistschen Großbanken zur „Sanierung ", Hun¬
derte von Millionen verspricht man den bankrot¬
ten Ländern zum Ausgleich ihres Etats . Die
Landwirtschaft ? Man hat es weder unternom¬
men , auf die Düngemittelpreise einzugreifen , noch
die Kredite für die unbedingt notwendigen Saat¬
gut - und Düngemittel bereit zu stellen. Trotz¬
dem ein ehemaliger Berufsgenosse der Landwirte
das Ministerportefeuille trägt und ein anderer
als Reichskommissar für den Osten im Kabinett
sikt ! Man wird auch nichts tun , das ist die po¬
litische Erkenntnis des deutsch«? Landvolkes nach
den Iahren der Enttäuschungen . Rettet die Ernte!
Die Forderung ist nicht Alleingut der Landwirt¬
schaft, sondern das Verlangen des ganzen Vol¬
kes. Die Regierung Brüninq kann dieser ele¬
mentaren Forderung des Volkes nicht gerecht
werden , das ist hinreichend bewiesen . Nur eine
nationalsozialistische Staatssührung , die der bo¬
denständigen Landwirtschaft den erforderlichen
Schutz gewährt , wird die Ernährung des deut¬
schen Volkes sicherstellen.

5i *an2üsSseKs Î SsösnspoNliK
L 'Oeuvre , das große viel gelesene fran¬

zösische Sozialistenblatt , bringt einen Artikel
über den Unterricht in der französischen Volks¬
schule.

Eine Rundfrage hat ergeben , daß in einer
solchen Schule ein Losebuch existiert , in dem
setzt noch — zirka 15 Jahre nach Beendi¬
gung des Völkermordens — einseitig auf die
Deutschen gehetzt wird und sie wiederholt im
Text als Boches bezeichnet werden . Ver¬
ehrte Leser ! Stellen Sie sich vor ! Dieses
Buch wird unschuldigen kleinen 8jährigen Kin¬
dern in die Hand gedrückt . Man fängt also
schon früh an die kleinen Seelen zu vergiften
und ihnen den Haß gegen ein Volk einzu¬
impfen , daß in der Notwehr die Grenzen
überschritt , um sein Land vor dem Einfall
der an Zahl übermächtigen Feinde zu schützen,
denn der Angriff ist bekanntlich das beste Ver¬
teidigungsmittel.

Der Verfasser des Buches war nur von
dem einen Gedanken beseelt , eine neue Gene¬
ration heranzubilden , die den Rachegedanken
bejaht und früher oder später das Voll mobil
macht um an den Boches Revanche zu nehmen,
die sozusagen „an allem schuld sind " .

Das Buch ist in verschiedene Abschnitte ein¬
geteilt , wovon der eine den anderen an Ge¬
hässigkeit überbietet . Um die Kinder in dem
bewußten Geiste zu erziehen , geht man bei
uttd verordnet monatlich ein Kapitel . Die
teuflische Medizin wird also tropfenweise
verabreicht und wird ihre Wirkung nicht ver¬
fehlen.

Ein Augenblicksbild wird folgendermaßen
geschildert . Es ist Krieg . Der Vater an der
Front . Mutter geht mit ihren Kindern aus.
Ihrem jüngsten Sohn Tony werden folgende
Worte in den Mund gelegt:

„Mutter , wenn ich groß bin , werde ich
alle Boches totschlagen ."

Gewiß wa5 dies nichts Ungewöhnliches in
der damaligen Zeit , aber warum dieser Ge¬
danke 15 Jahre später wieder zum Leben
erweckt wird , bleibt für jeden vernünftig Den¬
kenden ^ ob Deutscher oder Franzose , unver¬
ständlich , wo alle Länder eifrig bestrebt sind,
ihren Söllern den „ ewigen Frieden " zu

sichern und gerade die Franzosen sich auf
diesem Gebiete als Märtyrer fühlen.

Noch eine Kostprobe des obenerwähnten
.Fazisistischen " Lesebuches . Am Schlüsse eines
Absatzes heißt es:

„ . . . . und während sein Vater die
„Boches " draußen bekämpft , entledigt sich
Tony derjenigen in seinem Innern ."

Damit will der Verfasser also sagen , daß
in der Zeit , wo der Vater den Feind an der
Front mit physischer Kraft bekämpft , er , sein
Sohn , die Aufgabe hat , in seinem Herzen
jedes Gefühl für « inen Deutschen zu bekämp¬
fen , um so den Haßgedanken zu verewigen.

Zur Ehre des L 'Oeuvre muß anerkannt
werden , daß man gegen eine so verabscheu-
ungswürdige Lektüre im Unterricht lebhast
protestiert . Mit vollem Recht entrüstet man
sich über einen hetzerischen Lesestoff der 1921
also drei Jahre nach dem Krieg von einem
unverbesserlichen Chauvinisten in die Welt
gesetzt wurde.

L 'Oeuvre richtet an den derzeitigen Unter¬
richtsminister die Frage : Warum hat man
diesen Fehler 11 Jahre später immer noch
nicht abgestellt ? „Angeblich hat man für die
Anschaffung neuer Bücher an Stelle der ver¬
gifteten Kriegsliteratur nicht genügend Mittel.
Das ist allerdings bezeichnend für die franzö¬
sische Friedenspolitik.

Auf der anderen Seite „opfert " man hun¬
dert und aberhundert Millionen für den Ge¬
danken der „ Sicherheit " , indem die Rüstungen
vermehrt und Waffen „ gesegnet " werden für
den „ geheiligten " Reoanchekrieg , wie er schon
in der Schule „ gepredigt bezw . vorbereitet
wird.

Die Bemühungen des L 'Oeuvre , diesen Fall
vor die Oeffentlichkeit zu bringen , sind vom
rein christlichen Standpunkt aus unter allen
UmtstSnden zu begrüßen , aber ob die Be¬
schwerde und Forderung auf zeitgemäßen Er¬
satz den gewünschten Erfolg haben wird , ist
'och sehr fraglich bei der gerade in solchen
Sachen sehr „ gewissenhaften " und konservati-
vcn französischen Regierung.

Wie das französische Volk über diese Fragen
denkt , wird ja die nächste Wahl zeigen.

für die erste Hindenburgwahl heute von Pazi¬
fisten und Internationalisten im Namen des
Herrn Reichspräsidenten beschimpft . werden
dürfen und durch Ausnahmegesetze vor der
Brandmarkung geschützt werden , dann müssen
wir uns eben die Worte versagen und er¬
schüttert feststellen , daß in diesem offiziellen
Deutschland unsere Auffassung von Ehre und
Vaterland eigentlich nichts zu suchen zu haben
scheint . Gleichen Mißbrauch , wie heute mit
dem Namen des Eeneralfeldmarschalls , hat
man ja vor beinahe zwei Jahren mit dem
sogenannten Kabinett der Frontsoldaten ge¬
trieben . Es liegt uns fern , die soldatische
Ehre Brünings oder eines seiner Kabinetts¬
kollegen zu verletzen . Es ist doch nun aber
nicht zu leugnen , daß unser Begriff vom
Frontsoldatentum weiter und höher gefaßt
ist, als dies gemeinhin von den Systemparteien

heute geschieht . So wurde auch die Er¬
klärung Brünings im Reichstage , er habe in
der Gruppe Winterfeldt gegen die Revolution
gekämpft , mit welcher er seine nationale Zu¬
verlässigkeit betonen wollte , ^ u Propaganda¬
zwecken verwendet , die dem Reichskanzler sicher
fern gelegen haben.

Es ist darum zu begrüßen , daß die „Deutsche
Zeitung " an Hand eingehenden und umfang¬
reichen Materials feststellt , daß Herr Brüning
sich im unbewußten Irrtum befand , wenn er
seine Tätigkeit in der Gruppe Winterfeldt mit
einem Kamps zur Niederwerfung der Revolte
identifiziert . Dr . Brüning war im Novem¬
ber 1918 militärischer Unterführer der Ma-
schinell-Gewehr -Scharfschützenabteilung 12 und
handelte als solcher nicht aus politischer Usber¬
zeugung , sondern auf militärischem Befehl.
Nach den Urkunden der Gruope Winterfeldt

hatte diese leider nur die Aufgabe , die deutsch¬
belgische Grenze von Eupen bis an die hollän¬
dische Grenze gegen ein Ueberareifen der
Meuterei aus der Heimat zu sichern . Die Auf¬
gabe , zu der u . a . auch die Abteilung Brüning
befohlen wurde , war also rein defensiv . Von
einer „Niederwerfung " der November -Revolte,
wie es in der Legendenbildung um Brüning
wieder heißt , kann also zu unserem aufrichtigen
Bedauern keine Rede sein . Dieser Tatbestand
wird durch veröffentlichte Urkunden vollauf
bestätigt . Herr Brüning ist also ebensowenig
wie taufende andere Offiziere in die Lage
versetzt worden , die schmachvolle November¬
revolte niederzuringen oder wenigstens den
Versuch zu machen . Seine Partei hat sich
später mtt den Drahtziehern des November¬
verbrechens Wert . Heute noch stützt sich das
neuaufgelegte „ Kabinett der Frontsoldaten"
auf die Partei des 9 . Noveinber . DavoK
wäscht sie nichts mehr rein.

Ks «KinI «s II
Nach einem Bericht des „ Zentralorgans"

des Hindenburgausschusses äußerte Frau
Katharina Hertwig auf einem politischen Tee
in Berlin , daß den Deutschnationalen nichts
anderes übrigbleiben werde , als im zweiten
Wahlgange für Hindenburg zu stimmen . Frau
Katharina ziert die preußische Landtagsfraktion
der Deutschnationalen Volkspartei . Man darf
gespannt sein , was der umduesterte Hinden¬
burg dazu sagen wird.

lZsKnseKtete ^ dvit
Von I . O. Sbodik

Wir schmelzen das Erz
Und wir weben das Kleid;
Wir formen und brennen den Stein,
Doch freudlos ! Das Herz
Ist voll Bitterkeit;
Die Arbeit , sie wurde uns Pein!
Wir graben die Kohle,
Wir führen den Pflug;
Die Maschine schuf unser Geist . —
Arbeit ist Segen?
Dies Wort — heut ist' s Lug!
Der Sklave die Peitsche nie greift!

Wir sind eingespannt
In drückende Frohn;
Ahasver mästend mit blutigem Schweiß
Knechte im eig 'nen Land!
Die Geißel schwingt voll Hohn
Ueber uns fremdes Geschmeiß.
Doch bald ist zu Ende
Des Goldes Gewalt;
Der Arbeit wird wieder ihr Recht.
Frei werden die Hände!
Die Ketten zerbrecht
Das Hakenkreuz uns 'rem Geschlecht!

Ksttvnßsngsn

Es geschehen doch noch Zeichen und Wunder:
Der Berliner Magistrat wird am kommenden
10 . März den vollen Rest der Beamtengehälter
auszahlen . Auch Preußen und das Reich wird
— wie wir hören — diesem Beispiel des Känt-
merers Asch folgen . Ganz besonders Einfältige
und Naive werden nun glauben , daß die Krise
— ganz nach Prophezeiung der Derzeitigen —
zurückgehen . Weit gefehlt ! Wir haben dies
Manöver schon einmal erlebt . Als am 9 . Au¬
gust der Volksentscheid die Abrechnung mit der
Preußenregierung bringen sollte , zahlte man
den Beamten noch schnell vorher , am 8 . Au¬
gust , die zweite Rate der Gehälter aus . Im
Stillen hoffte man damit möglichst viele neue
Sympathien für die Braun -Severing -Regie-
rung zu ködern . Und heute ist es nicht anders!
Man muß die Beamten wirtlich für sehr naiv
und . . . charakterlos halten , um auf derler
Mätzchen zu verfallen . Jedenfalls dürfte man
dann bei dem etwa kommenden 2 . Wahlgang
im April und erst recht bei den Preutzenwahlen
im Mai in Schwulitäten kommen . Dreimal
hintereinander pünktlich — so wie es eigentlich
sein sollte — Gehälter zu zahlen , bringen die
heutigen Systemparteien nicht mehr fertig!

Moskau , 4 . März . Die Prawda beschäftigt
sich in ihrer Sonnabend -Ausgabe ausführlich
mit den russisch-japanischen Beziehungen . Unter
Hinweis ' darauf , daß Japan bisher den rus¬
sischen Vorschlag , einen Nichtangriffspakt zu
unterzeichnen , unbeantwortet gelassen habe , hebt
das Blatt hervor , daß sich in den Händen der
russischen Regierung drei Schriftstücke befänden,
die von einer führenden Persönlichkeit der ja¬
panischen Militärpartei verfaßt seien und in
denen ein baldiger Angriff auf die Sowjet¬
union befürwortet werde . In den Schriftstücken
werde vor allen Dingen eine Besetzung des
Küstengebietes von Wladiwostok vorgeschla¬
gen . Das Blatt betont werter , daß die Schaf¬
fung des mandschurischen Staates , an dem die
weißrussischen Elemente beteiligt werden sollten,
die größte Gefahr sei, die jetzt der fernöstlichen
Grenze drohe . Das Blatt warnt die japanische
Politik vor solchen Plänen , die nur zu ernsten
Verwicklungen führen müßten.

Ksss Klsgt
Koblenz , 4 . März . Der Gau Koblenz -Trier

der NSDAP , hatte das Faksimil des Tele¬
gramms des Zentrumsführers Kaas , in dem
dieser der rheinischen Republik Grüße sandte,
auf Postkarten drucken lassen und als Wahl-
werbema t̂erial vertreiben lassen . Auf dm Post¬
karten war vermerkt , daß dieses Telegramm
der Beweis für die nationale Unzuverlässigkeit
der Zentrumssührer und des Zentrums sei.
Am Freitag vormittag wurde der Prägestem¬
pel und das Klischee , sowie die noch vorhan¬
denen Postkarten aus Grund einer amtsgericht¬
lichen Verfügung , die die Zentrumspartei und
Dr . Kaas erwirkt hatten , von der Polizei
beschlagnahmt.
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»MewiSMS - Vernichtung md Tod!
Aaiionol-Gozialismus - Kreiheii und Ausstieg! — Am 5S . März hat sich jeder

Arbeiter zu entscheiden!
Die systemtreuen Parteien und Stützen

verfen uns Nationalsozialisten immer wieder
oor : „Ihr seid die Zutreiber zum Bolsche¬
wismus, - das Volk wird durch euch aufgeputscht
un » radikaltsieri . Da ihr ja auch nichts leisten
könnt , wird das Volk sich enttäuscht von euch
abwenden und Sie bolschewistische Front ver¬
stärken ."

Jetzt muß schon das Gespenst „Bolsche¬
wismus in Deutschland " herhalten , um
die breiten Massen dem Nationalsozialismus
fernzuhalten . Das Volk soll noch einmal vor
den Karren des heutigen , faulen Systems ge¬
spannt werden . Die Anwürfe , wir seien die
Zutreiber zum Bolschewismus , ist zu lä che r-
l 't ch und zuöumm.

Wer tritt überall als Gegner des Bolsche¬
wismus auf , Zentrum , SPD . Deutsche Volks¬
partei etwa , ober wir Nationalsozialisten?
Wer anders als der Nationalsozialist »ergießt
Tag für Tag sein Blut im Kampf gegen den
volksvernichtenden Kommnnismns ? Hätten
wir nicht durch unsere Volksbewegung einen
Schutz wall gegen die bolschewistische
Schlammflut errichtet , dann wären doch Sie
Millionen , Sie heute wieder in unserer Kdee
einen Glauben an «die deutsche Wie¬
dergeburt gefunden haben , schon längst ins
kommunistische , Lager abgerutscht.
Damit wäre aber theoretisch gesehen , der bol¬
schewistische Gebaute in Deutschland Staats-
gedanke geworden.

Jeder , der unsere Bewegung zer¬
schlagen will « nd uns bei unserer
Machteutsaltung hindert , leistet der
Bolschewisierung Deutschlands Vor¬
schub! Die heutigen systemtreu ««
Parteien find also diejenigen , welche
die Zntreiberdienste für die Volks-

vernichtitng leisten.
Bon Moskau aus , der

Zentrale der Weltver«
s k l a v « n g,

Hat man schon längst eingesehen , daß mit
kommunistischen Gedanken , das deutsche Volk
nicht eingefangen werden kann . Der geistige
Kamps , sofern er hier und da noch zu fin¬
den war , wurde abgeblasen , um mit ande¬
ren Mitteln den Bolschewismus in Deutsch¬
land «inzuftthren . Diese Mittel sind Terror
uns Unterstützung des Zusammenbruchs
der deutschen Volkswirtschaft.

Der Blutrausch des kommunistischen Unter¬
menschentums gibt uns das beste Zeichen , wie
die kommunistische Herrschaft einmal aussehen
wird . Und der Spießer , der „Bürger " ? Er
wünscht seine Ruhe und schiebt uns noch, die
wir Hoch nur die Freiheit der Nation erkämp¬
fen und damit den sozialen Aufstieg der Ar¬
beiter der Stirn und der Faust wolleu , die
Schuld zu . Die sprichwörtliche Schlwfmlltzig-
keit gewisser „Herren Bürger " in Deutschland
stärkt die «kommunistische Front.

Die wirtschaftliche Vernichtung Deutsch¬
lands , und damit eine Verschlechterung
der Lebenslage des deutschen Arbeiters , wirö
mit allen Mitteln betrieben . Man weiß nur
zu genau, - ist das Volk wirtschaftlich zerschla-
gen , liegt der Arbeiter erwerbslos auf der
Straße , dann ist dem Bolschewismus Tür und
Tor geöffnet.

Irrsinnig « Streiks , Sabotage -Akte werden
systematisch durchgeführt . Bedeutet das Kamps
gegen den Kapitalismus ? Nein ! Nur die
Volkswirtschaft , ohne die das Volk nicht leben
kann , wird zerschlagen und unsere Nation der
Vernichtung preisgegeben . Bei den letzten wil¬
den Streiks , die im Ruhrgebiet anläßlich der
Lohn - und Gehaltssenkung der 4. Notverord¬
nung inszeniert wurden , gingen Hunderte
Bergarbeiter , Sie glaubten — Kommunismus
dringt uns die Befreiung — streikend auf die
Straße . Die Folge davon war , daß sie, weil
sie den Parolen ihrer „Führer " gefolgt waren,
kontraktbrüchig wurden . Sie wurden fristlos
aus ihrer Arbeitsstelle entlassen und bekamen,
»eil sie ja durch Streik freiwillig ihre Arbeit
niedergelegt Hatten , keinerlei Unterstützung.
Diese armen verblendeten Volksgenossen
müsse » so mit ihren Familieuanghörigen bnch-
Diblich verhungern , weil es die kom-
«un istischen Drahtzieher so wol-
ie ». Das Volk soll verelenden , damit so der
Bolschewismus besser nach Deutschland kom¬men kann.

Die Prsbuktionsstätten werden durch Sa.
Votage vernichtet . Die kommunistischen Lei-
tunge » schreiben dann von einer »Großtat des
«assenbowußten Proletariats ". ».

Die Arbeitswilligen , die den Irrsinn solcher
politischen Streiks erkannt haben,
wvrdeu mit allen Mitteln , » der Aisveit ge»

hindert . Die Pumpenanlagen , die ja die
unterirdischen Wasserzuflüsse aussaugen sollen,
damit der Schacht nicht versaufen und der
Bergarbeiter arbeiten kann werden zerstört.
Die Bewetterungsanlagen ldie Zuführung der
frischen und das Absaugen der alten Luft)
werden vernichtet , so daß ein Arbeiten unmög¬
lich ist und Arbeitswillige durch solche Schand¬
taten elend in der Erde umkommen müssen.

Ist das Kampf um soziale
Besserstell « « « ?

Immer mehr wird uns klar , daß wir nicht
befreit , sondern vernichtet werden sollen , um
eine Weltherrschaft des jüdischen Bolsche¬
wismus möglich zu machen.

Der deutsche Qualitätsarbeiter soll Skla -ve
der internationalen Hochfinanz werden . Das
Werkzeug für drese Versklavung heißt:

„Bolschewismus " .
Nnn ist in der national -sozialistische « Welt-

anschanung der große Gegenspieler entstanden.

Wir predigen nicht Untergang dnrch Klassen¬
kampf mld Internationale, - wir wollen die
soziale Besserstell « »»« « i»d die nationale Erhe¬
bung , damit Deutschland lebe.

Deutscher Arbeiter entscheide!
Willst Du Sklave sei« , willst D « , daß es

Deinen Kindern , also Deinem Blut noch er¬
bärmlicher gehe « soll als Dir ? Dann trete ein
für den Kommnnismns.

Freiheit « nd Brot kann Dir nnr der Natio¬
nalsozialismus geben . Deshalb kämpfe in
n » seren Reihen « m Deine Znknnft . Werde
Mitglied der NSBO.

Entscheide Dich am 13. März gegen den
Bolschewismus ! Und wähle nicht den bol¬
schewistischen Kandidaten , nicht den
Kandidaten der SPD . und des
Systems , sonder » den deutschen Arbeiter¬
führer und Frontsoldaten

Adolf Hitler!
Ernst Stein , Bochum.

M>IIMM..!I....I.l.I»I.Il.M^

cktzampf dem Auttgev!
Sie Zahl der Wohlfahrts -Erwerbslosen zeitigt katastrophale Zustände
Rechnet mit den Verantwortlichen am 13. März ab ! - Bahn frei für

den nationalen Wiederaufstieg
Anfang Februar 1932 wurden , wie

öer Land kreis tag mitteilt , in den Land¬
kreisen 655 000 Wohlfahrtserwerbslose unter¬
stützt . Gegenüber dem Vorjahr (325 400) be¬
deutet das eine Steigerung von 101,2
v. H., gegenüber dem Bormonat
(5345001 von 12,1 v . H . Diese Zunahme
übertrifft noch die Steigerung in den städtischen
Bezirksfürsorgsverbäuden , die sich gegenüber
dem Vorjahr auf 01,7 v. H ., gegenüber dem
Vormonat auf 8,1 v. H . beläuft.

Schon jetzt ist in einer Anzahl von Land¬
kreisen die Not so groß , daß — um die Unter¬
stützungen für die Wohlfahrtserwerbsloseu
sicherzustellen — andere gesetzliche und sonstige
Verpflichtungen nicht mehr erfüllt werden
können . Wichtiger und dringlicher als alle
organisatorischen Maßnahmen aus dem Gebiete
öer Arbeitslosenhilfe ist die finanzielle
Reichs Hilfe für die Kommunen.
Sonst sind katastrophale Folgen
unvermeidbar.

Volksgenossen aller Stände , das ist das
wahre Gesicht des durch die Aoung -Ver-
sklavung und den dadurch bedingten Steu -:r-
bolschewismus gekennzeichneten Systems . Und
dieses System soll durch einen Rückzug der
System - Parteien abermals geschützt und ver¬
längert werden!

Deutscher Volksgenosse ! In deiner
Hand liegt es nun , die Möglichkeit zu schaffen,
das- mit der seitherigen Politik marxistisch -zen-
trümlicher Erfüllungs - und Jnteressenwirt-
schaft gebrochen wirb.

Millionen aller Beoölkerungsschichten lie¬

gen , der bittersten Not preisgegeben , auf der
Straße . Das graue Elend hat den Mit
telständler genau so erfaßt , wie den Ar¬
beiter nnd Bauern . Ohn « Eewerbsmög-
lichkeiten sehen stellenlose Arbeiter , durch wu¬
cherische Zinsen und harte Steuern enteignete
Volksgenossen in «i .-.e hoffnungslos « Zukunft

Und abermals sind die Schuldigen und
Verantwortlichen für das tragische
Geschick des deutschen Volkes daran , durch
Phrasen , die schon tausendmal gesprochen
und ebenso oft unerfüllt blieben , die Ge¬
hirn « zu vernebeln . In grenzenloser
Angst vor der Quittung des deutschen Volkes
schicken sich die ehemaligen Todfeinde
Hindenburgs an , diesen als Schützer
des Systems wählen zu lassen und die
programmatisch und organisatorisch aufs beste
vorbereitete Regierungsübernahme durch die
Natioiialsozialisten zu verhindern.

Laßt euch nicht mehr betören!
Zieht einen Schlußstrich unter di« traurige
Vergangenheit und stellt endlich die Männer
an die Spitze des Volkes , deren ganzes Leben
ein einziges fanatisches Bekennt
nis zu Deutschlands Freiheit un°
völkische Wiedergeburt gewesen ist.

Stürzt am IS . März das System der tyran¬
nischen Notverordnnngen ! Schafft ench ener
Lebensrecht wieder «nd wählt am 13. März
den Soh « des Volkes , de« glühenden Kämpfer
für Deutschlands nationale « nd soziale Be-
sreinng!

MM Adolf Sitler!
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Kalloh.
„Deutsche WerlmMerzeltAUg'

Nicht so laut!
Unter dem Titel „Es geht um Sei,

oder Nichtsein " bringt die „Deutsche Werk
meisterzeitung " in Nr . 8 Jahrg . 4S einen Arti
kel über eine Berliner Versammlung , der vo,
marxistischen Phrasen nur so strotzt
Ob die Werkmetsterzettung sich wirklich ein
bildet , alle Werkmeister seien mit be,
großspurigen Worten der Bonzen einner
standen ? Das dürfte denn doch ein groß«
Irrtum sein . Gar Viele gehören dem Werk,
meister -Verbande nur noch seiner alte»
Tradition wegen an . Nur der Traditto«
halber haben sie den von den Bonzen scho«
stark verseuchten Verband noch nicht verlasse « .
Ob der Werkmeisterverband sich denn gar nicht
darüber klar ist, daß er mit derlei Redens-
arten große Teile seiner Mitglieder vor den
Kopf stößt ? Was da der Kollege , sprich Genosse,
in der Berliner Versammlung für einen U n -

!I!
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Schluß jetzt! - Hie haven abgewirtschaftet- Oer Arbeiter wählt HAsr?

sinn über den Ratio nalsozialis.
mus und seine Stellung zur Arbeiterschaft ge.
schwätzt hat , ist des Guten wirklich zuviel!
Eine Phrase reiht sich an die andere , Lüge
folgt auf Lüge . Hinzu kommt sein gewaltiger
Aufruf für die eiserne Front . Alles
in Allem ist es ein Hohn , ein solches Geschwätz
einem deutschgesinnten Werkmeister vorzu-
setzen . Oder legt der Verband keinen Wert
mehr ans die Mitgliedschaft der deutschge-
sinnten Werkmeister ? In diesem Falle
würde er wohl bald einen großen Teil seiner
Mitglieder , die von der eisernen Front nichts
hören wollen , verlieren . Wenn der Kollege
Buschmann eine Tiraöe gegen das kapita¬
listische Wirtschaftssystem losläßt , schlägt er sich
ja selbst ins Gesicht , denn wer stützt dieses
Wirtschaftssystem , der verhaßte Nationalsozia¬
lismus oder die Sozialdemokratie ? Nun ja,
mag der Genosse auch heute noch seine tö-
»enden Reden halten , morgen wird er sehen,
was der deutschgesinnte Werkmeister von ihnen
hält . Er wird ihm am 13. März die Quittung
präsentieren . E .B.

Was Hindenburg
unterschrieben hat :

Das sri »SU»tSi?ts
ItSpui >1i !i !SvImt2N »SSS

das « ns Natio « alsozialisten « nter Ms»
nahmerecht stellte » nd znr Sondervernr .'ei»
lnng nationaler Freiheitskämpfer diente?

I>ss ItriSssNSi »ätssssSt2!
das unsere militärische Ohnmacht «och übe«
den Bersailler Vertrag hinaus verwehrte,-

IZSS LZrSSStS 2R » I»
Kz »SUF « i »ar » lSitiS

durch das dem internationale » Leihkapital
eines der wesentlichste « Verbrauchsgüter,
das Zündholz , z« m Schade » des dentsch ««
Volksvermögens ausgeliefert wurde?
der uns den weitere « rasenden Absturz der
Wirtschaft brachte «nd Tausende von Be¬
trieben stillegte , Millionen von Arbeits¬
losen dem Staat aufbürdete,-

D « n
der die Verelend » »« der breite « Masse»
ins Ungeheuerliche steigerte?

^Ils 5tOtVSI ' «>? ÄI » H» I » NSI»
die den fortgesetzte « Abba « der Arbeiter,
löhne brachte »»,

die den Beamten und Angestellte » GehSlt«
«nd Kinderzulagen kürzte « ,

die selbst die Rente der Kriegsbeschädigte «.
Kriegerwitwe « «nd Kriegerwaise « nicht ver¬
schonte,

die das hnndertfacheBerbot » nsere « Zei-
tmrge « » nd Versammlunge « erzielte » ,

die misere Bewegung in jeder Weife be¬
hindern »nd aufhalte « solle » ,

b -e « ichts weiter sind , als der « - - s«ch, de«
politische « Umschwung z» r nationalfss ali,
stischen Erinnernng und Fr - iheits ? oliti . n«nterbinden.

Wer die Freiheit will,
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Es ist Sonntag . Ein Gemisch von seinem

Schnee und Regen strömt vom Himmel herunter.
Die Straßen sind feucht. Die Kirch- und unent¬
wegten Spaziergänger sind im Begriff , so schnell
wie möglich ihr schützendes Heim wieder aufzu¬
suchen, um dem Unwillen des Wettergottes zu
entkommen . Doch was ist das ? Musik . ' Richtig.
Das kann gar nicht einmal sehr weit ab sein. In
der Contrescarpe , zwischen tzillmcmns Hotel und
dem Stadtgraben hat die Bremer Standarten¬
kapelle der SS . ihr Standquartier aufgeschlagen.
Eine klassischeAuswahl von Tonwerken ist es, die
Pg . Gätjen diesmal zu einem Programm zusam¬
mengestellt hat . „Braunhosen ", „Feldgraue " und
Zivilisten lauschen bedächtig den weihevollen
Klängen . Vergessen ist das böse Wetter und
alle Sorgen und Nöte der Zeit . Aber es
wäre schade gewesen, wenn nicht eine ge¬
wisse Sorte von Menschen wieder beweisen müßte
daß sie keine Empfindung für deutsche Kultur
haben . Die Bremer Volkszeitung hatte ihre
Söldnertruvpen am Sonnabend gerade noch recht¬
zeitig darauf hingewiesen , daß am Sonntag doch
eigentlich eine Gelegenheit sei, von der Existenz
der „Eisernen " Zeugnis abzulegen . So hatten
sich auch richtig 50^- 60 Windjacken tragende
Jünglinge aufgemacht , die Veranstaltung zu
„sprengen ". Doch es blieb bei diesem Versuch,
denn nach Eingreifen der Polizei war den Hel¬
den die weitere Lust vergangen . Nach dem ge¬
meinsamen Absingen des Deutschlandliedes schlok
das Konzert mit einem von der begeisterten
Menge ausgebrachten Hoch auf unseren obersten
Führer Adolf Hitler . Für viele wird dieser
Morgen eine unvergeßliche Erinnerung bleiben.
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In letzter Zeit verlautete wiederholt , daß die
Reichsregierung Maßnahmen zur Absatzförderung
der deutschen Hafervorräte zu ergreifen gedenkt.
Dabei soll auch eine Verkopplung von Hafer mit
Auslandsqerste erwogen werden . Diese Gerüchte
haben sich nun zu der Meldung eines Berliner
Blattes verdichtet , daß eine Verkopplung von
1 Tons Haser mit 2 Tons Auslandsgerste ge¬
plant sei.

In nordwestdeutschen bäuerlichen Kreisen steht
man , wie uns vom Niedersächsischen Bauernver¬
ein e. V. geschrieben wird , derartigem Borhaben
in jeder Weise ablehnend gegenüber . Schon die
bisherigen Verkopplungen haben unseren Land¬
wirten schwere Opfer zugemutet und das nord¬
westdeutsche Wirtschaftsgebiet zur Aufnahme von
Kartoffelflocken gezwungen , deren Menge der üb¬
lichen Verwendung dieses Futtermittels in unse¬
rer Gegend in keiner Weise entsprach . Das gleiche
würde bei einer Haferverkopplung der Fall sein.
Was in unseren Bauernbetrieben an Hafer be¬
nötigt wird , kann unschwer dem eigenen Wirt-

! schastsgebiet entnommen werden . Eine Verkopp¬
lung würde ein erneutes Sonderopfer des nord¬
westdeutschen Bauern für großbetriebliche Getrei¬
deinteressen bedeuten . Um die Reichsregierung
schon jetzt über die Stellungnahme der nordwest¬
deutschen Bauernwirtschaften zu einer Hafer-
Gerste-Verkopplung zu unterrichten , hat der
Niedersächsische Bauernverein nachstehendes Tele¬
gramm an den Reichsernährungsminister ge¬
richtet:

„Wir warnen dringend vor allen Plänen einer
Verkopplung Hafer -Gerste , da Hafer für Schwei¬
nemast von nur geringem Futterwert . Wir bitten
um endliche Einstellung zwei Jahre dauernder
bauernschädigender Agrarpolitik ."

Landbund Oldenburg -Bremen zu Wahl . Der
Vorsitzende des Landbundes Oldenburg -Bremen,
Tietjen , verösfentlicht eine Mitteilung , in der
darauf hingewiesen wird , daß der Reichslandbund
seinen Mitgliedern die Wahl eines der beiden
von der nationalen Opposition aufgestellten Kan¬
didaten freigestellt hat.

Flugdienst zur Lemziger Messe. Für den Be¬
ll such der Leipziger Messe hält die Norddeutsche
« Luftverkehr A.-G., Bremen , ständig ein Taxi¬

slugzeug zur Verfügung , das für Flüge nach
Leipzig jederzeit telephonisch bestellt werden kann.
Außerdem unterhält die Deutsche Luft -Hansa

StslittKeslep
R. Wagner : Siegsried

Diese Aufführung zeichnete sich vor der ersten
« in dieser Spielzeit durch eine wundervoll abge-
n rundete Klangwirkung des Orchesters unter der
I Leitung Herrn Dammers aus , der die inhalts-
h schwere Partitur mit tiefwirkender Leuchtkraft zu
ß Gehör brachte , und erhob sich durch die prächtigen
« solistischen Leistungen einzelner Darsteller zu fest-
D spielmäßiger Höhe. Herr Thement hatte als Wan-
ß derer einen großen Tag und hob die Szenen mit
N Mime und Erda durch große , edle Tongebung
g und vornehmes Spiel weit über das gewohnte«Niveau hinaus ; Herrn Birkenfelds Mime
« und Herrn Kraus ' Alberich sind oft gerühmte,
V vorzügliche Leistungen . Herr Kaspar sang in Ver-
> tretung mit gutem Gelingen — jedes Wort war
I deutlich zu verstehen — den Fafne 'r ; Fräulein
L Pense 'gelangen als Erda tiefer liegende Stellen
I wie „Mein Schlaf ist Träumen , mein Träumen
» Sinnen " besonders schön. Durch ökonomische

Stimmgebung erzielte Herr Barton eine ge¬
sanglich abgerundete Leistung und steigerte im
Zusammenspiel mit der bedeutenden Ärünyilde
Frau Rollers die letzte Szene zu einem einzig
schönen Erlebnis . Das hinreißend gesungene
Liebesduett der beiden begeisterte die Hörer zu
jubelnden Beifall , der auch Herrn Dammer vor
die Rampe rief.

Ilt. Philharmonisches Konzert
Zu Goethes Gedächtnis

Wenn das Gedächtnis eines Großen im Reiche
der Geister gefeiert , wenn die Bedeutung des

AukSnKanttvSssisttv
Am Sonnabend mittag trat der Beirat der

Außenhandelsstelle für das Weser -Ems -Gebiet
zum ersten Male nach ihrer Neuabgrenzung unter
Vorsitz von Generalkonsul Ludwig Roselius zu¬
sammen . Eine Anzahl offizieller Vertreter der
Wirtschaftskammern , sowie zahlreicher Firmen
waren erschienen . Ludwig Roselius gab sodann
seiner Freude darüber Ausdruck , daß nun endlich
die Vereinheitlichung des Nachrichtendienstes zur
Exportförderung im Weser,Ems -Gebiet durch Zu¬
sammenfassung der bezirklich gegliederten Nach¬
richtenstellen des Außenhandels gelungen sei.

Im Anschluß daran nahm Senator Dr . Apelt
das Wort und brachte namens des Senats das
Interesse der Hansestadt an den Bestrebungen der
Außenhandelsstelle zum Ausdruck , wobei er auf
die Bedeutung der engen Zusammenarbeit bre-

A.-G . eine Flugverbindung von Hannover nach
Leipzig mit einem Abflug in Hannover um 10.55
Uhr . Der Anschluß an dieses Flugzeug kann
ebenfalls durch Benutzung des Taxifluqzeuges er¬
reicht werden . Abflug hierfür in Bremen um
10 Uhr.

Harmna - Mexiko - Dienst des Norddeutschen
Lloyd . Der Havana -Mexiko-Dienst des Norddeut¬
schen Lloyd , der hauptsächlich durch die Motor¬
schiffe „Rio Bravo " und „Rio Panuco " versehen
wird , erfährt gegenwärtig durch die Einstellung
des Passagier - und Frachtdampfers „Sierra Ben¬
imm " (ca. 11 500 BTR .) in diese Fahrt , eine nicht
unwesentliche Erweiterung . Dampfer „Sierra
Pentana " tritt am 17. März von Bremen aus
seine erste Ausreise nach Havana -Mexiko an . Das
Schiff bleibt auch im Sommer und Herbst 1932
infolge des zu erwartenden regen Verkehrs im
Fahrplan dieser Linie , auf der außer Havana auf
Cuba auch die mexikanischen Häfen Veracrnz und
Tampico angelaufen werden.

Der Seeverkehr in den Weserhiisen . In der
Woche vom 21. bis 27. Februar kamen an : 112
Schiffe mit 164 150 NRT . und 59 457 Tons La¬
dung , davon in Bremen -Stadt 77 Schiffe mi/95152 NRT . und 33 257 Tons Ladung . Es
gingen ab : 107 Schiffe mit 141543 NRT . und
41565 Tons Ladung , davon in Bremen -Stadt
72 Schiffe mit 36132 NRT . und 36 534 Tons
Ladung.

Bremer Getreidebericht . Weizen : Manitoba 1
6,55 unverzollt ; Gerste : Donau -Russen 5,20 un¬
verzollt ; La Plata 5,15 unverzollt ; Hafer:
Pomm . Weißhafer 56 Kilogr . 9,50 ; Mais : La
Plata 8,60 verzollt ; Donau Gal fox 7,90 ver¬
zollt ; Tendenz : Stetig.

Binnenschiffer , Leuchtturmwärter uswv Be¬
satzungen der fiskalischen Fahrzeuge sind in die
Regelung des Abstimmungsverfahrens für Seee-
leute eingeschlossen. An Stelle des bei der Aus¬
übung dieses Sonder -Stimmrechts vorgeschriebe-
nennen Seefahrtsbuches tritt als Ausweis eine
entsprechende Bescheinigung des zuständigen
Wasserbauamtes . Die Besatzungen der fiskali¬
schen Fahrzeuge , die Leuchtturmwärter usw. kön¬
nen , soweit sie im Besitze der bezeichneten Be¬
scheinigung des Wasserbauamtes sind, ebenso wie
die Seeleute acht Tage vor und bis fünf Tage
nach dem allgemeinen Abstimmungstage —
13. März — ihr Stimmrecht in den Hafenstädten
ausüben , in Bremen im Bremischen Wahlamt,
Herdentorsteinweg 37, von 10 bis 12 Uhr.

Bremer Wollmarkt . Die Verkäufe auf den
überseeischen Märkten nahmen auf wenig verän¬
derter Preisbasis weiterhin einen flotten Verlauf.
Nachdem das Resultat der Londoner Auktion,
das den Erwartungen entsprochen hatte , bekannt
war , machte sich nach Kämmlingen wieder etwas
Nachfrage geltend , das Geschäft blieb jedoch bei
kleinsten Umsätzen nach wie vor sehr ruhig . Der
Absatz in gewaschenen Wollen war infolge man¬
gelnder Nachfrage gleichfalls sehr gering , währendsich für Kämmlinge zeitweise mehr Kaufinteresie
zeigte . Der Börsenverkauf verlief still. Die Aus¬
wahl in couranten Kämmlingen war mäßig,
fehlerhafte Merinos waren vernachlässigt.

- FesttaAsrückfahrlarten auch zu Öfter.».
Die Reichsbahn babsichtigt, ähnlich wie

beim vergangenen Weihnachtsfest, auch zum

hundertjährigen Todestages Goethes , dem nicht
nur das deutsche Volk, sondern alle Kulturnatio-
'nen der Erde längst das Ehrenbürgerrecht ver¬
liehen haben , nahegebracht werden soll, dann
mußte dies im Rahmen einer musikalischen Ver¬
anstaltung vorgesehen , durch die Aufführung eines
Werkes geschehen, von dessen Schöpfer aus sich
der promethische Gedanke hinüberspinnt zu dem
Genius Goethe . Der kosmisch wuchtenden Ge¬
dankenfülle und Empfindungswelt des Dichters
der „Faust " kann in Tönen nur Beethovens
Neunte Ausdruck verleihen , die mit dem Schluß¬
chor über Schillers Ode „An die Freude " die
würdigste Huldigung sür den Größten in dieser
Trinität darstellt.

„An der Erde Brust sind wir zum Leide da !"
An Schiller wie an Beethoven hat sich dies
Goethewort bewahrheitet , aber das Leiden hat
die beiden zu den erhabensten Werken befähigt,
zu denen der Hymnus „An die Freude " und die
Symphonie Nr . 9 in D -Moll gehört . Wie berech¬
tigt ist die Freude und der Stolz , die Neunte
mitsingen zu dürfen , wie begreiflich der sehnsüch¬
tige Wunsch jedes strebenden Künstlers , einmal
Beethovens große Konfession dirigieren zu kön¬
nen . Die Aufführung dieses Werkes unter der
souveränen Führung und kongenialen Ausdeutung
Professor Wendels mit dem der großen gesang¬
lichen Aufgabe sich würdig zeigenden Philharmo¬
nischen Chor , dem trefflichen Orchester — vorzüg¬
lich vor allem die Holzbläser und Hörner — und
den vier Solostimmen , dem siegreich führenden
Sopran Ria Ginsters , dem markigen BaritonHermann Scheys , dem fülligen Alt Emmy Neien-
dorffs , sowie dem ansprechenden Tenor Paul
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Mischer, oldenburgischer und preußischer Kreise auf
diesem wichtigen Gebiet der Wirtschaftsförderung
im Weser-Ems -Gebiet hinwies.

Regierungssrat A. Pohlmann machte mit
den Aufgaben des wirtschaftlichen Nachrichten¬
dienstes bekannt und stellte seine Ausführungen
unter den Gesichtswinkel der Bedeutung dieser
Stellen für die deutsche Wirtschaft im Verhältnis
zum Ausland.

Der Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft der
Außenhandelsstelle im Deutschen Industrie - und
Handelsfach Hellmuth Klein sprach anschließend
über die Arbeitsgemeinschaft der Autzenhandels-
stellen. Sodann brachte der Leiter der Außen¬
handelsstelle für das Weser-Ems -Gebiet Dr.
Lörner den Geschäftsbericht zur Kenntnis.

Osterfest Rückfahrkarten auszugeben . Die Be¬
nutzung der Festtagsrückfahrkarten soll dies¬
mal auf sämtliche Verkehrsverbindungen inner¬
halb des Reichsbahnbereichs ausgedehnt wer¬
den , also nicht nur solche Stationen erfassen,
für die Sonntagsrückfahrkarten vorgesehen
sind . Um das umständliche Verfahren der
Anschlußlösung zu vermeiden , werden für solche
Verbindungen , die in den Festtagen viel be¬
nutzt werden , von vornherein feste Karten aus¬
gegeben werden . Für alle übrigen Verjbink
düngen werden Blanto -Fahrkarten zur Ver¬
fügung gestellt . Es ist jedoch notwendig , in
solchen Fällen rechtzeitig , spätestens am zwei¬
ten . Tage vor Antritt der Fahrt , die Blanko-
Fahrkarten bei den Fahrkartenausgaben oder
Mer -Stellen zu lösen oder zu bestellen . Die
Festtagsrückfahrkarten gelten vom 23 . März
bis zum 4 . April d . Js . und zwar

zur Hinfahrt an allen Tagen vom
23 . März bis 28 . März und
zur Rückfahrt an allen Tagen vom
24 . März 12 Uhr bis 4 . April.

Die Rückfahrt muß spätestens am 4 . April
24 Uhr beendet fein . D -, FD - und FFD-
Züge sind gegen Zahlung des tarifmäßigen
Zuschlags für die Benutzer der Festtagsrück¬
fahrkarten freigegeben.

Bermer Wissenschaftliche Gesellschaft. 7. März:
Akademische Vorlesung der BWG . Philologen¬
verein , Lehrerbund , Berein bremischer Lehrerin¬
nen . 20 Uhr , Aula des Realgymnasiums an der
Kaiser -Friedrichstraße : Prof . Litt , Rektor der
Universität Leipzig : „Die Krisis der Humanitäts¬
idee." Eintritt frei für die Mitglieder des Phi¬
lologenvereins , des Lehrerbundes und des Ver¬
eins bremischer Lehrerinnen gegen Vereinsaus¬
weis . Karten für NichtMitglieder an der Abend¬
kasse und den Buchhandlungen von Halem . —
Naturwissenschaftlicher Verein . 20 Uhr Vor-
tragssaal im Hause Atlantis . Dr . B . Heimbrecht:
„Körper und Seele im Krankheitsgeschehen ".
Nur sür Mitglieder.

HmtlieKei » Wsttei ' dsi ' ieM
Amtlicher Wetterbericht . Das atlantische

Tiefdruckgebiet hat an Kraft erheblich ver¬
loren . Sein Kern ist nordwärts in den
Raum zwischen Norwegen und Skandinavien
abgeführt worden , er ist fast ganz von ein¬
heitlichen Luftmassen umflossen und wird sich
noch weiter auffüllen . Ueber Skandinavien
wird zur Zeit die in, dem Rußland Hoch
entstandene Lust durch den Hochdruckrücken
aufgebaut , der über Spitzbergen beinahe 790
Millimeter erreicht hat . Unser Gebiet bleibt
zuerst noch im Bereich der maritimen West¬
strömung , diese kann aber später leicht in
kalte Rückseitenströmung übergehen.

V -̂ Mssage für den 3 . März . Mäßige
Winde meist westlicher Richtungen , wolkig,
Niederschläge , Temperatur 0 —5 Erad.

Aussichten für den 9 . März . Schwachwin¬
dig , wolkig , leichter Nachtfrost , tags über0 Grad.

Kötters hinterließ nachhaltige Eindrücke und trug
allen Mitwirkenden reichsten Beifall von Seite
der Hörer ein . Die vorangesetzte Rhapsodie von
Johannes Brcchms (Fragmente aus Goethes
„Harzreise im Winter ") mit Männerchor und Alt¬
solo (Emmy Neiendorff ) bildete einen würdigen
Auftakt zu der festlichen Veranstaltung , bei der
nur Große zu Ehren des Größten zu Wortekamen.

Will Eilers.
Die Leihgabe des Monats

Caspar Netscher , der schon zu Lebzeiten
sehr berühmte und sehr hoch bezahlte holländische
Genre - und Bildnismaler , war ein Deutscher . Er
ist im Jahre 1639 in Heidelberg geboren , als
Sohn des dort sehr angesehenen und mit der
Bürgermeisterstochter verheirateten Bildhauers
Johann Netscher. Durch die Kriegswirren aus
der Heimat vertrieben , kam er nach Holland und
befreundete sich als Zwanzigjähriger in Deventer
mit Gerard Terborch , an dessen Stil er sich bil¬
dete. Er reiste viel , wollte nach Italien , blieb
aber in Bordeaux hängen , um zu heiraten , kehrte
nach Holland zurück, vertauschte aber wegen seines
protestantischen Glaubens Deventer mit dem
Haag , mutz etwa im Jahre 1670 in Paris ge¬
wesen sein, wo er die Königsgeliebte  Mme . de
Montspan mehrfach porträtierte , soll auch, auf
Einladung König Karls des Zweiten in England
als Bildnismaler gewesen sein und starb im
Jahre 1684. Er hinterließ eine Anzahl von Kin¬
dern , von denen einige auch malten , und das sehr
beträchtliche Vermögen von 80 000 Gulden , das
er sich mit seiner Hände Arbeit zusammenver¬
dient hatte.
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KunliwnK
6.30 Zeitangabe . 6.45 Wetterdienst . 6.50 Mor¬

genmusik. 7 Wiederholung der Abendmeldungen.
7.05 Eisber . 7.50 Wetterdienst , Hausfrauenfunk.
10.25 Landwirtschaftlicher Schulfunk . 10.55 Vor¬
bericht vom Hamburger Schweinemarkt . 11
Deutschkundlicher Schulfunk . 11.30 Aus Tonfilm¬
schlagern . 12.10 Wetterdienst , Wintersportmel¬
dungen . 12.20 Börsenfunk . 12.30 Mittags¬
konzert . 12.55 Nauener Zeitzeichen . 13.15 Wetter¬
dienst, Weser-Wasserstand , Kriminalmeldungen.
13.20 Funkwerbung . 14 Eisbericht , Nachrichten¬
dienst . 15 Wetterdienst . 15.05 Börsenfunk . 15.35
Schiffahrtsfunk . 16 Paul Juon . 17 Stürme im
Stillen Ozean und um Kap Horn . 17.25 Das
Rätsel der Wünschelrute . 17.50 Instrumental-
Kabarett . 18.55 Sollen die Pflanzen weit stehen?
19.20 Frankfurter Abendbörse , Hamburger Eier¬
notierungen . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Streif¬
züge durch das gottgegebene Afghanistan . 20 Mi¬
litär -Konzert . 21 Die Blume von Hawaii . 22.10
Nachrichtendienst . 22.30 Spät -Konzert . 23.20
Eisbericht.

I. vKtv ftilvlliungen
Racheakt des Rotftontlämvfer -Vundes.

Dresden , 7. März . Wie die Dresdner Po¬
lizei zu dem Mord an dem Dresdner Poli¬
zeibeamten Hauptwachtmeister Schiekel mit¬
teilt, lautete die mit roter Farbe an dem
Bretterzaun angebrachte Inschrift „RFB ",
zeigt also die Anfangsbuchstaben des verbo¬
tenen Rotfrontkämpferbundes.

Wilden in Oberschlefien werden weiter
stillgelegt.

Kattowitz, 7. März . Der Demobil-
machungskommissar teilte mit, daß noch in
diesem Monat bezw. im Laufe des nächsten
Monats , 10 Gruben , auf denen 13 500 Berg¬
leute beschäftigt sind, stillgelegt werden sollen.
Inzwischen sind weitere Anträge auf Vermin¬
derung der Belegschaften eingegangen.

Sechs Tote bei einem Kohlenoxydgas-
unglück.

Kopenhagen , 7 . März . Das Kohlenornd-
gasunglück in Hasle bei Aarhus hat jetzt im
ganzen sechs Todesopfer gefordert . Nachdem
bei der Emlieferung ins Krankenhaus gestern
bereits drei von den neun vergifteten Gärtner¬
gehilfen gestorben waren , sind heute früh
weitere drei der Vergiftung erlegen . Die
übrigen drei scheinen jedoch gerettet werden
zu können.

Neue DeviscuMebuirgen aufgedeckt.
Stuttgart , 7 . März . Die Zollfahndungs¬

stelle in Stuttgart ist umfangreichen uner¬
laubten Devisengeschäften cmf die Spur ge¬
kommen . Hanptbeteiligter ist bei dem einen
Fall ein Stuttgarter Rechtsanwlt . Er hat
es vorgezogen , sich im einem Sanatorium
im Auslande in Sicherheit zu bringen . Der
Schaden läßt sich noch nicht abschätzen . Im
zweiten Falle handelt es sich um einen in
Nürnberg geborenen Zahnarzt , der festge¬
nommen wurde , da er am 1 . März d . Js.
30 000 Mark ohne Erlaubnis der Devisen¬
stelle nach der Schweiz gebracht hat . Das
Geld hatte er allem Anschein nach zwischen
den Stiefelsohlen versteckt . Am Freitag hat
er wiederum für 30 000 Mark Effekten bei
einer hiesigen Bank verkauft . Er war mit
einem vollständigen Schuhmacher -Handwerk¬
zeug ausgerüstet.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart - für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Druck: Weser-Druckerei Bremen.

Er malte neben mythologischen Kompositionen
vor allen Dingen Konversationsstücke mit kleinen
Figuren , in der Art Terborchs und Metsus und
berühmt wegen seiner unübertrefflichen Meister¬
schaft in der Darstellung kostbarer Gewänder und
leuchtender Seidenstoffe . Eines der typischen
Ganzfigurenbildnisse in kleinem Format besitzt,
als Vermächtnis Dr . H. H. Meiers jr ., die Kunst¬halle seit einigen Jahren.

Das jetzt als Leihgabe des Monats ausgestellte
lebensgroße Damenporträt zeigt Netschers Kunst
von ihrer weitaus bedeutendsten Seite . Im
Menschlichen, im eigentlich Bildnismäßigen sehr
ausdrucksvoll , von feinster Auffassung und sym¬
pathischer Lebendigkeit des Ausdrucks , und dabei
ganz meisterhaft gezeichnet (man sehe die Hände !)
und hinreißend im Malerischen . Die Meisterschaft
in der Darstellung des Inkarnats und der Pracht¬vollen Stoffe in der Harmonie vcon Blau und
Gold . Vilolett und Weiß , virtuos beherrscht , ord¬
net sich bei allem Prunk dem menschlichen Aus¬druck der Gesamterscheinung taktvoll unter . Das
Bild wirkt sehr „französisch". Man sieht, aus
welchen Quellen die französische Porträtkunst , die
dann um die Jahrhundertwende so groß wurde,
ursprünglich einmal ihre Kräfte speiste. Ein Ver¬
gleich mit unserem um ein Menschenalter späteren
Gruppenbildnis von Largilliere , der auch aus
niederländischer Lehre stammt , ist sehr aufschluß¬reich.

Wer die Dargestellte auf dem der Kunsthalle in
dankenswerter Weise geliehenen Bilde sein könne,ließ einstweilen noch nicht feststellen.



Bolschewismus- Vernichtung und Tod!
Aaiional-Gozialismris — Zreiheii und Aufstieg! — Am 13 . März Hai sich jeder

Arbeiter zu entscheiden!
Die systemtreuen Parteien und Stützen

verfen uns Nattonalso-zialiste-n immer wieöer
vor: „Ihr seiö die Antreiber zum Bolsche¬
wismus ; das Volk wird durch euch aufgeputscht
und radikalistert . Da ihr ja auch nichts leisten
könnt, wird das Volk sich enttäuscht von euch
abwenden und die bolschewistische Front ver¬
stärken."

Jetzt muß schon das Gespenst „Bolsche¬
wismus in Deutschland"  herhalten , um
die breiten Massen dem Nationalsozialismus
fernzuhalten . Das Volk soll noch einmal vor
den Karren des heutigen, faulen Systems ge¬
spannt werden. Die Anwürfe, wir seien die
Antreiber zum Bolschewismus, ist zu lä che r-
lllch und zu dumm.

Wer tritt überall als Gegner - es Bolsche¬
wismus auf, Zentrnm , SPD . Deutsche Volks¬
partei etwa, oder wir Nationalsozialisten?
Wer anders als -er Nationalsozialist vergießt
Tag für Tag sein Blut im Kampf gegen -en
volksvernichten-en Kommunismus ? Hätten
wir nicht durch unsere Volksbewegung einen
Schutz wall  gegen die bolschewistische
SHlgmmflnt errichtet, dann wären doch die
Millionen , die heute wieder in unserer Idee
einen Glauben an die deutsche Wie¬
dergeburt  gefunden haben, schon längst ins
kommunistische . Lager abgerutscht.
Damit wäre aber theoretisch gesehen, der bol¬
schewistische Gedanke in Deutschland Staats¬
gedanke geworden.

Jeder , -er unsere Bewegung zer¬
schlagen will und nns bei unserer
Machtentfaltung hindert, leistet - er
BolschewisiernngDeutschlandsVor¬
schub! Die heutigen systemtreueu
Parteien sind also diejenige«, welche
die Zutreiberdienste für die Volks¬

vernichtung leiste».
Bon Moskau aus , der

Zentrale - er Weltver-
s k l a v u n g,

hat man schon längst eingesehen, daß mit
kommunistischenGedanken, das deutsche Volk
nicht eingefangen werden kann. Der geistige
Kamps,  sofern er hier und da noch zu fin¬
den war, wurde abgeblasen,  um mit ande¬
ren Mitteln den Bolschewismus in Deutsch¬
land einzuführen . Diese Mittel sind Terror
und Unterstützung des Zusammenbruchs
der deutschen Volkswirtschaft.

Der Blutrausch des kommunistischenUnter¬
menschentums gibt uns das beste Zeichen, wie
die kommunistische Herrschaft einmal aussehen
wird. Und der Spießer , der „Bürger "? Er
wünscht seine Ruhe und schiebt uns noch, die
wir doch nur die Freiheit der Nation erkämp¬
fen und damit den sozialen Aufstieg der Ar¬
beiter der Stirn und der Faust wollen, die
Schuld zu. Die sprichwörtliche Schlnfmützig-
keit gewisser „Herren Bürger " in Deutschland
stärkt die kommunistische Front.

Die wirtschaftliche Vernichtung Deutsch¬
lands , und damit eine Verschlechterung
der Lebenslage des deutschen Arbeiters , wird
mit allen Mitteln betrieben. Man weiß nur
zu genau ; ist das Volk wirtschaftlich zerschla¬
gen, liegt der Arbeiter erwerbslos " auf der
Straße , dann ist dem Bolschewismus Tür und
Tor geöffnet.

Irrsinnige Streiks , Sabotage -Akte werden
systematisch durchgeführt. Bedeutet das Kamps
gegen den Kapitalismus ? Nein!  Nur die
Volkswirtschaft, ohne die das Volk nicht leben
kann, wird zerschlagen und unsere Nation der
Vernichtung preisgegeben. Bei den letzte» wil¬
den Streiks , die im Ruhrgebiet anläßlich der
Lohn- und Gehaltssenkung der 4. Notverord¬
nung inszeniert wurden, gingen Hunderte
Bergarbeiter , die glaubten — Kommunismus
bringt uns die Befreiung — streikend auf die
Straße . Die Folge davon war, daß sie, weil
st« den Parolen ihrer „Führer " gefolgt waren,
kontraktbrüchig wurden. Sie wurden fristlos
aus ihrer Arbeitsstelle entlassen und bekamen,
weil ste ja durch Streik freiwillig ihre Arbeit
niedergelegt hatten , keinerlei Unterstützung.
Diese armen verblendeten Volksgenossen
müsse« so mit ihren Kamilienanghörigen buch-
Käblich verhungern,  weil es die kom-
tnunistischen Drahtzieher so wol-
len . Das Volk sott verelenden, damit so der
Bolschewismus besser nach Deutschland kom¬men kann.

Die Prodirktionsstälten werde« durch G i
»otage  vernichtet . Die kommunistischenZ,
«rnge» schreiben dann von einer „Großtat -«assenbewußten Proletariats ".

Dt « Arbeitswilligen , die den Irrsinn solch
politische » Strettks  erkannt hab«
vor -«» mit alle« Mittel « , » -er Allheit l

hindert . Die Pumpenaulagen , die ja die
unterirdischen Wasserzuflüsse aufsaugen sollen,
damit der Schacht nicht versaufen und der
Bergarbeiter arbeiten kann werden zerstört.
Die Bewetterungsanlagen ldie Anführung der
frischen und das Absangen der alten Luft)
werde» vernichtet, so daß etn Arbeiten unmög¬
lich ist und Arbeitswillige durch solche Schand¬taten elend in der Erde umkommen müssen.

Ist das Kampf « m soziale
B e ss e r ste l l»  n g?

Immer mehr wird uns klar, daß wir nicht
befreit, sondern vernichtet werden sollen, um
eine Weltherrschaft des jüdischen  Bolsche¬
wismus möglich zu machen.

Der deutsche Qualitätsarbeiter soll Sklave
der internationalen Hochfinanz werben . Das
Werkzeug für diese Versklavung heißt:

„Bolschewismus ".
Nun ist in der national -sozialistischenWelt¬

anschauung der groß« Gegenspieler entstanden.

Wir predige« nicht Untergang durch Klaffen-
kampf und Internationale ; wir wollen die
soziale Besserstellung «nd die nationale Erhe¬
bung, damit Deutschland lebe.

Deutscher Arbeiter entscheide!
Willst Du Sklave sein, willst Du » daß es

Deinen Kindern , also Deinem Blut noch er¬
bärmlicher gehe« soll als Dir ? Dann trete ei«
für den Kommunismus.

Freiheit und Brot kann Dir nur der Natio¬
nalsozialismus geben. Deshalb kämpfe in
unsere« Reihen um Deine Zukunft . Werde
Mitglied der NSBO.

Entscheide Dich am 13. März gegen den
Bolschewismus ! Und wähle nicht den bol¬
schewistischen Kandidaten , nicht den
Kandidaten -er  SPD . und des
Systems,  sondern den deutschen Arbeiter¬
führer und Frontsoldaten

Adolf Hitler!
Ernst Stein , Bochum.

Mampf dem Kunger!
Die Zahl - er Wohlfahrts -Erwerbslosen zeitigt katastrophale Zustände —
Rechnet mit den Verantwortlichen am 13. März ab ! — Bahn frei für

den nationalen Wiederaufstieg
Anfang Februar 1932  wurden , wie

der Landkreistag  mitteilt , in den Land¬
kreisen 655 000 Wohlfahrtserwerbslose unter¬
stützt. Gegenüber dem Vorjahr (325 400) be¬
deutet das eine Steigerung von  101,2
v. H., gegenüber dem Vormonat
(534600 ) von 12,1  v . H. Diese Zunahme
übertrifft noch die Steigerung in den städtischen
Bezirksfürsorgeverbänden , die sich gegenüber
dem Vorjahr auf 91,7 v. H., gegenüber dem
Vormonat auf 8,1 v. H. belauft.

Schon jetzt ist in einer Anzahl von Land¬
kreisen die Not so groß, daß — um die Unter¬
stützungen für die WohlsahrtserwerbSlosen
sicherzustellen— andere gesetzliche und sonstige
Verpflichtungen nicht mehr erfüllt werden
können. Wichtiger und dringlicher als alle
organisatorischen Maßnahmen aus dem Gebiete
der Arbeitslosenhilfe ist die finanzielle
Reichs Hilfe für die Kommunen.
Sonst sind katastrophale Folgen
unvermeidbar.

Volksgenossen aller Stände , das ist das
wahre Gesicht  des durch die Noung-Ver-
sklavung und den dadurch bedingten Stener-
bolschswisnrus gekennzeichnetenSystems . Und
dieses System soll durch einen Rückzug der
System - Parteien abermals geschützt und ver¬
längert werden!

Deutscher Volksgenosse!  In deiner
Hand liegt es nun, die Möglichkett zu schaffen,
daß mit der seitherigen Politik marxistisch-zen-
trümlicher Erfüllungs - und Jnteressenwirt-
schaft gebrochen  wird.

Millionen aller Beoölkernngsschichten lie¬

gen, der bittersten Not preisgegeben, auf der
Straße.  Das graue Elend hat den Mit¬
telstand ler  genau so erfaßt, wie den Ar¬
beiter mid Bauern.  Ohne Eewerbsmög-
lichketten sehen stellenlose Arbeiter , durch wu¬
cherische Zinsen und harte Steuern enteignete
Volksgenossen in eine hoffnungslose Zukunft.

Und abermals sind die Schuldigen und
Verantwortlichen für das tragische
Geschick  des deutschen Volkes daran , durch
Phrasen,  die schon tausendmal gesprochen
und ebenso oft unerfüllt blieben, die Ge¬
hirn « zu vernebeln.  In grenzenloser
Angst vor der Quittung - es deutschen Volkes,
schicken sich die ehemaligen Todfeinde
Hindenburgs  an , diesen als Schützer
des Systems  wählen zu lassen und die
programmatisch und organisatorisch aufs beste
vorbereitete Regierungsübernahme durch die
Nationalsozialisten zu verhindern.

Laßt euch nicht mehr betören!
Zieht einen Schlußstrich unter die traurige
Vergangenheit und stellt endlich d i e Männer
an die Spitze des Volkes, deren ganzes Leben
ein einziges fanatisches Bekennt¬
nis zu Deutschlands Freiheit un«
völkische Wiedergeburt  gewesen ist.

Stürzt am 13. März das System der tyran¬
nischen Notverordnungen ! Schafft ench euer
Lebensrecht wieder und wählt am 13. März
den Sohn des Volkes, den glühenden Kämpfer
für Deutschlands nationale «nd soziale Be¬freiung!

WWt Adolk Hitler!

Die haven abgewirtschaftet- Der Arbeiter wähtt HA
Schluß jetzt!

^7

Salloh,
„DeatfcheWerluMerreitmi"

Nicht so laut!
Unter dem Titel „Es geht um Sein

oder Nichtsein"  bringt die „Deutsche Werk-
meisterzeitung" in Nr . 8 Jahrg . 4S eine« Arti¬
kel über eine Berliner Versammlung , der von
marxistischen Phrasen  nur so strotzt.
Ob die Werkmetsterzeitung sich wirklich ein¬
bildet, alle Werkmeister  seien mit de,
großspurigen Worten der Bonzen einver¬
standen?  Das dürfte denn -och ein groß«
Irrtum sein. Gar Viele gehören dem Werk¬
meister-Verbände nur noch seiner alte»
Tradition  wogen an . Nur der Traditio«
halber haben sie den von den Bonzen schon
stark verseuchten Verband noch nicht verlasse«.
Ob der Werkmeisterverband sich denn gar nicht
darüber klar ist, daß er mit derlei Redens¬
arten große Teile seiner Mitglieder vor den
Kopf stößt? Was da der Kollege, sprich Genosse,
in der Berliner Versammlung für einen Un -

-» 11 Ss/1 -Sr -kslrsr
uns -?e1Ä —

sinn über den Nationalsozialis¬
mus  und seine Stellung zur Arbeiterschaft ge.
schwätzt hat, ist des Guten wirklich zuviel!
Eine Phrase reiht sich an die andere , Lüge
folgt auf Lüge. Hinzu kommt sein gewaltiger
Aufruf für die eiserne Front.  Alles
in Allem ist es ein Hohn, ein solches Geschwätz
einem deutschgesinnten Werkmeister vorzu-
setzen. Oder legt der Verband keinen Wert
mehr auf die Mitgliedschaft der deutschge¬
sinnten  Werkmeister ? In diesem Falle
würbe er wohl bald einen großen Teil seiner
Mitglieder , die von der eisernen Front nichts
hören wollen, verlieren . Wenn der Kollege
Buschmann  eine Tirade gegen das kapita-
listische Wirtschaftssystem losläßt , schlägt er sich
ja selbst ins Gesicht, denn wer stützt dieses
Wirtschaftssystem, der verhaßte Nationalsozia-
lismns oder die Sozialdemokratie ? Nun ja,
mag der Genosse auch heute  noch seine tö-
nenüe« Roden halten , morgen wird er sehen,
was der deutschgesinnteWerkmeister von ihnen
hält . Er wird ihm am 13. März die Quittung
präsentieren . E.B.

Was Hindenburg
unterschrieben Hai:

Das
ItSPUIllblLlLSolrTLlLSSSG 1«

das uns Nationalsozialisten unter Aus¬
nahmerecht stellte und zor Sondervernr ^ i-
lnng nationaler Freiheitskämpfer diente;

Las unsere militärische Ohnmacht «och über
den Versailler Vertrag hinaus verwehrte;

Das

durch das dem internationalen Leihkapital
eines - er wesentlichsten Verbrauchsgüter,
das Zündholz, zum Schade« des deutsche«
Bolksvermögens ausgeliefert wurde;
der uns den weiteren rasenden Absturz der
Wirtschaft brachte «nd Tausende von Be¬
triebe « stillegte, Millionen von Arbeits¬
lose« dem Staat aufbürdete;

der die Verelendung der breite« Massen
ins Ungehenerliche steigerte;

die den fortgesetzten Abbau -er Arbeiter,
löhne brachte«,

die den Beamten und Angestellte» Gehälte»
und Kinderznlagen kürzten,

die selbst die Rente - er Kriegsbeschädigten,
Kriegerwitwen und Kriegerwaise « nicht ver¬
schonte,

die das hnndertfacheBerbot unserer Zei¬
tungen nnd Versammlungen erzielten,

die unsere Bewegung in jeder Weis« be-
hindern nnd aufhalte« sollen,

die nichts wetter sind, als der « ersuch, de«
politischen Umschwung znr rrationalsoz iali,
stischen Erinnermrg «nd Fr - iheitspolitik zu«nterbinden.

Wer die Freiheit will,

«Stitt äciott i-üllsr >
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i Es ist Sonntag . Ein Gemisch von seinem
«Schnee und Regen strömt vom Himmel herunter.
ZDie Straßen sind feucht. Die Kirch- und unent-
owegten Spaziergänger sind im Begriff , so schnell
,wie möglich ihr schützendes Heim ' wieder aufzu¬
suchen, um dem Unwillen des Wettergottes zu
entkommen . Doch was ist das ? Musik . ' Richtig,

l Das kann gar nicht einmal sehr weit ab sein. In
: der Contrescarpe , zwischen Hillmanns Hotel und
' dem Stadtgraben hat die Bremer Standarten-

kapelle der SS . ihr Standquartier aufgeschlagen.
/ Eine klassische Auswahl von Tonwerken ist es, die

Pg . Gätjen diesmal zu einem Programm zusam¬
mengestellt hat . „Braunhosen ", „Feldgraue " und
Zivilisten lauschen bedächtig den weihevollen

»Klängen . Vergessen ist das böse Wetter und
»alle Sorgen und Nöte der Zeit . Aber es
»wäre schade gewesen, wenn nicht eine ge-
Awisse Sorte von Menschen wieder beweisen müßte
«daß sie keine Empfindung für deutsche Kultur
üshnben. Die Bremer Volkszeitung hatte ihre
ÄSöldnertruvpen am Sonnabend gerade noch recht¬
zeitig darauf hingewiesen , daß am Sonntag doch
«eigentlich eine Gelegenheit sei, von der Existenz
iider „Eisernen " Zeugnis abzulegen . So hatten
rsich auch richtig 50—60 Windjacken tragende
HJünglinge aufgemacht , die Veranstaltung zu
f „sprengen ". Doch es blieb bei diesem Versuch,
«denn nach Eingreifen der Polizei war den Hel-
tden die weitere Lust vergangen . Nach dem ge¬
ll meinsamen Absingen des Deutschlandliedes schloß

das Konzert mit einem von der begeisterten
Menge ausgebrachten Hoch auf unseren obersten
Führer Adolf Hitler . Für viele wird dieser

- Morgen eine unvergeßliche Erinnerung bleiben.

woi ' ckwsslrlsulsekv
8susi *n warnen

In letzter Zeit verlautete wiederholt , daß die
Reichsregierung Maßnahmen zur Absatzförderung
der deutschen Hafervorräte zu ergreifen gedenkt.
Dabei soll auch eine Berkopplung von Hafer mit
Auslandsqerste erwogen werden . Diese Gerüchte
haben sich nun zu der Meldung eines Berliner
Blattes verdichtet , daß eine Berkopplung von

il Tons Hafer mit 2 Tons Auslandsgerste ge-
»Plant sei.
K In nordwestdeutschen bäuerlichen Kreisen steht
«man , wie uns vom Niedersächsischen Bauernver-
«ein e. V. geschrieben wird , derartigem Vorhaben
Hin jeder Weise ablehnend gegenüber . Schon die
»bisherigen Verkopplungen haben unseren Land-
jl Wirten schwere Opfer zugemutet und das nord-
zswestdeutsche Wirtschaftsgebiet zur Aufnahme von
«Kartoffelflocken gezwungen , deren Menge der üb-
hllichen Verwendung dieses Futtermittels in unfe¬
iner Gegend in keiner Weise entsprach . Das gleiche
rwürde bei einer Haferverkopplung der Fall sein.
8Was in unseren Bauernbetrieben an Hafer be-
xnötigt wird , kann unschwer dem eigenen Wirt¬
schaftsgebiet entnommen werden . Eine Vxrkopp-
tllung würde ein erneutes Sonderopfer des nord-
n westdeutschen Bauern für großbetriebliche Getrei-
Sdeinteressen bedeuten . Um die Reichsregierung
st schon jetzt über die Stellungnahme der nordwest-
lddeutschen Bauernwirtschaften zu einer Hafer-
PGerste -Verkopplung zu unterrichten , hat der
HNiedersächsische Bauernverein nachstehendes Tele-Hgramm an den Reichsernährungsminister ge¬
st richtet:
/ „Wir warnen dringend vor allen Plänen einer
«Berkopplung Hafer -Gerste , da Hafer für Schwei¬
fe nein äst von nur geringem Futterwert . Wir bitten
> um endliche Einstellung zwei Jahre dauernder
l bauernschädigender Agrarpolitik ."
: Landbund Oldenburg -Bremen zu Wahl . Der
c Vorsitzende des Landbundes Oldenburg -Bremen,
; I Tietjen , veröffentlicht eine Mitteilung , in der
! darauf hingewiesen wird , daß der Reichslandbund
m seinen Mitgliedern die Wahl eines der beiden
chvon der nationalen Opposition aufgestellten Kan¬
nst didaten freigestellt hat.
'j Flugdienst zur Leipziger Messe. Für den We¬
tz such der Leipziger Messe hält die Norddeutsche
fh Luftverkehr A.-G., Bremen , ständig ein Taxi-
ch flugzeug zur Verfügung , das für Flüge nach
st Leipzig jederzeit telephonisch bestellt werden kann.
s« Außerdem unterhält die Deutsche Lust -Hansa

^UKSNkSN66l88iSttS §Ük* lagt
Am Sonnabend mittag trat der Beirat der

Außenhandelsstelle für das Weser -Ems -Gebiet
zum ersten Male nach ihrer Neuabgrenzung unter
Vorsitz von Generalkonsul Ludwig Roselius zu¬
sammen . Eine Anzahl offizieller Vertreter der
Wirtschaftskammern , sowie zahlreicher Firmen
waren erschienen . Ludwig Roselius gab sodann
seiner Freude darüber Ausdruck , daß nun endlich
die Vereinheitlichung des Nachrichtendienstes zur
Exportförderung im Weser,Ems -Gebiet durch Zu¬
sammenfassung der bezirklich gegliederten Nach¬
richtenstellen des Außenhandels gelungen sei.

Im Anschluß daran nahm Senator Dr . Apelt
das Wort und brachte namens des Senats das
Interesse der Hansestadt an den Bestrebungen der
Außenhandelsstelle zum Ausdruck , wobei er auf
die Bedeutung der engen Zusammenarbeit bre¬

mischer, oldenburgischer und preußischer Kreise auf
diesem wichtigen Gebiet der Wirtschaftsförderung
im Weser-Ems -Gebiet hinwies.

Regierungssrat A . Pohlmann  machte mit
den Aufgaben des wirtschaftlichen Nachrichten¬
dienstes bekannt und stellte seine Ausführungen
unter den Gesichtswinkel der Bedeutung dieser
Stellen für die deutsche Wirtschaft im Verhältnis
zum Ausland.

Der Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft der
Außenhandelsstelle im Deutschen Industrie - und
Handelsfach Hellmuth Klein  sprach anschließend
über die Arbeitsgemeinschaft der Außenhandels-
stellen. Sodann brachte der Leiter der Außen¬
handelsstelle für das Weser-Ems -Gebiet Dr.
Lörner  den Geschäftsbericht zur Kenntnis.

A.-G . eine Flugverbindung von Hannover nach
Leipzig mit einem Abflug in Hannover um 10.55
Uhr . Der Anschluß an dieses Flugzeug kann
ebenfalls durch Benutzung des Taxifluqzeuges er¬
reicht werden . Abflug hierfür in Bremen um
10 Uhr.

Havana - Mexiko - Dienst des Norddeutschen
Lloyd . Der Havana -Mexiko-Dienst des Norddeut¬
schen Lloyd , der hauptsächlich durch die Motor¬
schiffe „Rio Bravo " und „Rio Panuco " versehen
wird , erfährt gegenwärtig durch die Einstellung
des Passagier - und Frachtdampfers „Sierra Ven-
tana " (ca. 11 500 BTR .) in diese Fahrt , eine nicht
unwesentliche Erweiterung . Dampfer „Sierra
Ventana " tritt am 17. März von Bremen aus
seine erste Ausreise nach Havana -Mexiko an . Das
Schiff bleibt auch im Sommer und Herbst 1932
infolge des zu erwartenden regen Verkehrs im
Fahrplan dieser Linie , auf der außer Havana auf
Cuba auch die mexikanischen Häfen Veracruz und
Tampico angelaufen werden.

Der Seeverkehr in den Weserhäsen . In der
Woche vom 21. bis 27. Februar kamen an : 112
Schiffe mit 164 150 NRT . und 59 457 Tons La¬
dung , davon in Bremen -Stadt 77 Schiffe mi/
95152 NRT . und 33 257 Tons Ladung . Es
gingen ab : 107 Schiffe mit 141 543 NRT . und
41565 Tons Ladung , davon in Bremen -Stadt
72 Schiffe mit 86 132 NRT . und 36 534 Tons
Ladung.

Bremer Getreidebericht . Weizen : Manitoba 1
6,55 unverzollt ; Gerste : Donau -Russen 5,20 un¬
verzollt ; La Plata 5,15 unverzollt ; Hafer:
Pomm . Weißhafer 56 Kilogr . 9,50 ; Mais : La
Plata 8,60 verzollt ; Donau Gal fox 7,90 ver¬
zollt ; Tendenz : Stetig.

Binnenschiffer , Leuchtturmwärter usw,, Be¬
satzungen der fiskalischen Fahrzeuge sind in die
Regelung des Abstimmungsverfahrens für Seee-
leüte eingeschlossen. An Stelle des bei der Aus¬
übung dieses Sonder -Stimmrechts vorgeschriebe-
nennen Seefahrtsbuches tritt als Ausweis eine
entsprechende Bescheinigung des zuständigen
Wasserbauamtes . Die Besatzungen der fiskali¬
schen Fahrzeuge , die Leuchtturmwärter usw. kön¬
nen , soweit sie im Besitze der bezeichneten Be¬
scheinigung des Wasserbauamtes sind, ebenso wie
die Seeleute acht Tage vor und bis fünf Tage
nach dem allgemeinen Abstimmungstage —
13. März — ihr Stimmrecht in den Hafenstädten
ausüben , in Bremen im Bremischen Wahlamt,
Herdentorsteinweg 37, von 10 bis 12 Uhr.

Bremer Wollmarkt . Die Verkäufe auf den
überseeischen Märkten nahmen auf wenig verän¬
derter Preisbasis weiterhin , einen flotten Verlauf.
Nachdem das Resultat der Londoner Auktion,
das den Erwartungen entsprochen hatte , bekannt
war , machte sich nach Kämmlingen wieder etwas
Nachfrage geltend , das Geschäft blieb jedoch bei
kleinsten Umsätzen nach wie vor sehr ruhig . Der
Absatz in gewaschenen Wollen war infolge man¬
gelnder Nachfrage gleichfalls sehr gering , während
sich für Kämmlinge zeitweise mehr Kausinteresse
zeigte . Der Börsenverkauf verlief still. Die Aus¬
wahl in couranten Kämmlingen war mäßig,
lehrerhafte Merinos waren vernachlässigt.

- Festtagsrückfahrkarten auch zu Ostern.
Die Reichsbahn babsichtigt , ähnlich wie

beim vergangenen Weihnachtsfest , auch zum

Osterfest Rückfahrkarten auszugeben . Die Be¬
nutzung der Festtagsrückscchrkarten soll dies¬
mal auf sämtliche Verkehrsverbindungen inner¬
halb des Reichsbahnbereichs ausgedehnt wer¬
den , also nicht nur solche Stationen erfassen,
für die Sonntagsrückfahrkarten vorgesehen
sind . Um das umständliche Verfahren der
Anschlußlösung zu vermeiden , werden für solche
Verbindungen , die in den Festtagen viel be¬
nutzt werden , von vornherein feste Karten aus¬
gegeben werden . Für alle übrigen Verbin¬
dungen werden Blanko -Fahrkarten zur Ver¬
fügung gestellt . Es ist jedoch notwendig , in
solchen Fällen rechtzeitig , spätestens am zwei¬
ten Tage vor Antritt der Fahrt , die Blanko-
Fahrkarten bei den Fahrkartenausgaben oder
Mer -Stellen zu lösen oder zu bestellen . Die
Festtagsrückfahrkarten gelten vom 23 . März
bis zum 4 . April d . Is . und zwar

zur Hinfahrt  an allen Tagen vom
23 . März bis 28 . März und
zur Rückfahrt  an pllen Tagen vom
24 . März 12 Uhr bis 4 . April.

Die Rückfahrt muß spätestens am 4 . April
24 Uhr beendet sein . D -, FD - und FFD-
Züge sind gegen Zahlung des tarifmäßigen
Zuschlags für die Benutzer der Festtagsrück-
sahrkarten freigegeben.

Bermer Wissenschaftliche Gesellschaft. 7. März:
Akademische Vorlesung der BWG . Philologen¬
verein , Lehrerbund , Verein bremischer Lehrerin¬
nen . 20 Uhr , Aula des Realgymnasiums an der
Kaiser -Friedrichstraße : Pros . Litt , Rektor der
Universität Leipzig : „Die Krisis der Humanitäts-
ldee." Eintritt frei für die Mitglieder des Phi¬
lologenvereins , des Lehrerbundes und des Ver¬
eins bremischer Lehrerinnen gegen Vereinsaus¬
weis . Karten für Nichtmitglieder an der Abend¬
kasse und den Buchhandlungen von Halem . —
Naturwissenschaftlicher Verein . 20 Uhr Vor-
tragssaal im Hause Atlantis . Dr . B . Heimbrecht:
„Körper und Seele im Krankheitsgeschehen ".
Nur für Mtglieder.

Hmllioksi * Wsllsi ' dsr ' iekl
Amtlicher Wetterbericht. Das atlantische

Tiefdruckgebiet hat an Kraft erheblich ver¬
loren . Sein Kern ist nordwärts in den
Raum zwischen Norwegen und Skandinavien
abgeführt worden , er ist fast ganz von ein¬
heitlichen Luftmassen umflossen und wird sich
noch weiter auffüllen . Ueber Skandinavien
wird zur Zeit die in dem Rußland Hoch
entstandene Luft durch den Hochdruckrücken
aufgebaut , der über Spitzbergen beinahe 790
Millimeter erreicht hat . Unser Gebiet bleibt
zuerst noch im Bereich der maritimen West-
strömung , diese kann aber später leicht in
kalte Rückseitenströmung übergehen.

VoVajussage für den 8. März. Mäßige
Winde meist westlicher Richtungen , wolkig,
Niederschlage , Temperatur 0—5 Grad.

Aussichten für den 9 . März . Schwachwin¬
dig , wolkig , leichter Nachtfrost , tags über
0 Grad.

81srH1kss1sp
R . Wagner : Siegfried

Diese Aufführung zeichnete sich vor der ersten
x in dieser Spielzeit durch eine wundervoll abge-
p rundete Klangwirkung des Orchesters unter der
s Leitung Herrn Dammers  aus , der die inhalts¬
schwere Partitur mit tiefwirkender Leuchtkraft zu
st Gehör brachte , und erhob sich durch die prächtigen
»l solistischen Leistungen einzelner Darsteller zu fest-
ü spielmäßiger Höhe. Herr Thement hatte als Wan-
i« derer einen großen Tag und hob die Szenen mit
i§ Mime und Erda durch große , edle Tongebung
U und vornehmes Spiel weit über das gewohnte
st Niveau hinaus ; Herrn Birkenfelds  Mime
Hund Herrn Kraus'  Alberich sind oft gerühmte,
st>vorzügliche Leistungen . Herr Kaspar sang in Ver¬

tretung mit gutem Gelingen — jedes Wort war
deutlich zu verstehen — den Fafner ; Fräulein
Pense gelangen als Erda tiefer liegende Stellen
wie „Mein Schlaf ist Träumen , mein Träumen
Sinnen " besonders schön. Durch ökonomische
Stimmgebung erzielte Herr Bar ton eine ge¬
sanglich abgerundete Leistung und steigerte im
Zusammenspiel mit der bedeutenden Ärünhilde
Frau Rollers  die letzte Szene zu einem einzig
schönen Erlebnis . Das hinreißend gesungene
Liebesduett der beiden begeisterte die Hörer zu
jubelnden Beifall , der auch Herrn Dammer vor
die Rampe rief.

1V. Philharmonisches Konzert
Zu Goethes Gedächtnis

Wenn das Gedächtnis eines Großen im Reiche
der Geister gefeiert , wenn die Bedeutung des

hundertjährigen Todestages Goethes , dem nicht
nur das deutsche Volk, sondern alle Kulturnatio-
nen der Erde längst das Ehrenbürgerrecht ver¬
liehen haben , nahegebracht werden soll, dann
mußte dies im Rahmen einer musikalischen Ver¬
anstaltung vorgesehen , durch die Aufführung eines
Werkes geschehen, von dessen Schöpfer aus sich
der Promethische Gedanke hinüberspinnt zu dem
Genius Goethe . Der kosmisch wuchtenden Ge¬
dankenfülle und Empfindungswelt des Dichters
der „Faust " kann in Tönen nur Beethovens
Neunte Ausdruck verleihen , die mit dem Schluß¬
chor über Schillers Ode „An die Freude " die
würdigste Huldigung für den Größten in dieser
Trinität darstellt.

„An der Erde Brust sind wir zum Leide da !"
An Schiller wie an Beethoven hat sich dies
Goethewort bewahrheitet , aber das Leiden hat
die beiden zu den erhabensten Werken befähigt,
zu denen der Hymnus „An die Freude " und die
Symphonie Nr . 9 in D -Moll gehört . Wie berech¬
tigt ist die Freude und der Stolz , die Neunte
mitsingen zu dürfen , wie begreiflich der sehnsüch¬
tige Wunsch jedes strebenden Künstlers , einmal
Beethovens große Konfession dirigieren zu kön¬
nen . Die Aufführung dieses Werkes unter der
souveränen Führung und kongenialen Ausdeutung
Professor Wendels mit dem der großen gesang¬
lichen Aufgabe sich würdig zeigenden Philharmo¬
nischen Chor , dem trefflichen Orchester — vorzüg¬
lich vor allem die Holzbläser und Hörner — und
den vier Solostimmen , dem siegreich führenden
Sopran Ria Ginsters , dem markigen Bariton
Hermann Scheys , dem fülligen Alt Emmy Neien-
dorffs , sowie dem ansprechenden Tenor Paul

Kötters hinterließ nachhaltige Eindrücke und trug
allen Mitwirkenden reichsten Beifall von Seite
der Hörer ein . Die darangesetzte Rhapsodie von
Johannes Brahms (Fragmente aus Goethes
„Harzreise im Winter ") mit Männerchor und Alt¬
solo (Emmy Neiendorff ) bildete einen würdigen
Auftakt zu der festlichen Veranstaltung , bei der
nur Große zu Ehren des Größten zu Wortekamen.

Will Eilers.
Die Leihgabe des Monats

Caspar Netscher,  der schon zu Lebzeiten
sehr berühmte und sehr hoch bezahlte holländische
Genre - und Bildnismaler , war ein Deutscher . Er
ist im Jahre 1639 in Heidelberg geboren , als
Sohn des dort sehr angesehenen und mit der
Bürgermeisterstochter verheirateten Bildhauers
Johann Netscher. Durch die Kriegswirren aus
der Heimat vertrieben , kam er nach Holland und
befreundete sich als Zwanzigjähriger in Deventer
mit Gerard Terborch , an dessen Stil er sich bil¬
dete. Er reiste Viel, wollte nach Italien , blieb
aber in Bordeaux hängen , um zu heiraten , kehrte
nach Holland zurück, vertauschte aber wegen seines
Protestantischen Glaubens Deventer mit dem
Haag , muß etwa im Jahre 1670 in Paris ge¬
wesen sein, wo er die Königsgeliebte Mme . de
Montspan mehrfach Porträtierte , soll auch, auf
Einladung König Karls des Zweiten in England
als Bildnismaler gewesen sein und starb im
Jahre 1684. Er hinterließ eine Anzahl von Kin¬
dern , von denen einige auch malten , und das sehr
beträchtliche Vermögen von 80 000 Gulden , das
er sich mit seiner Hände Arbeit zusammenver-
dient hatte.

Kun6iunk

6.30 Zeitangabe . 6.45 Wetterdienst . 6.50 Mor¬
genmusik. 7 Wiederholung der Abendmeldungen.
7.05 Eisber . 7.50 Wetterdienst , Hausfrauenfunk.
10.25 Landwirtschaftlicher Schulfunk . 10.55 Vor-
bericht vom Hamburger Schweinemarkt . 11
Deutschkundlicher Schulfunk . 11.30 Aus Tonfilm-
schlagern . 12.10 Wetterdienst , Wintersportmel¬
dungen . 12.20 Börsenfunk . 12.30 Mittags¬
konzert . 12.55 Nauener Zeitzeichen . 13.15 Wetter¬
dienst , Weser-Wasserstand , Kriminalmeldungen.
13.20 Funkwerbung . 14 Eisbericht , Nachrichten¬
dienst . 15 Wetterdienst . 15.05 Börsenfunk . 15.35
Schiffahrtsfunk . 16 Paul Juon . 17 Stürme im
Stillen Ozean und um Kap Horn . 17.25 Das
Rätsel der Wünschelrute . 17.50 Instrumental-
Kabarett . 18.55 Sollen die Pflanzen weit stehen?
19.20 Frankfurter Abendbörse , Hamburger Eier¬
notierungen . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Streif-
züge durch das gottgegebene Afghanistan . 20 Mi¬
litär -Konzert . 21 Die Blume von Hawaii . 22.10
Nachrichtendienst . 22.30 Spät -Konzert . 23 .20
Eisbericht.

I-skle IVSsIrLungsn
Racheakt des Rotftontkämpfer-Vundes.

Dresden, 7. März. Wie die Dresdner Po¬
lizei zu dem Mord an dem Dresdner Poli¬
zeibeamten Hauptwachtmeister Schiekel mit¬
teilt , lautete die mit roter Farbe an dem
Bretterzaun angebrachte Inschrift „RFB ",
zeigt also die Anfangsbuchstaben des verbo¬
tenen Rotfrontkämpsevbundes.

Müden in Oberschlesien werden weiter
stillgelegt.

Kattowitz , 7 . März . Der Demobil-
machungskommissar teilte mit , daß noch in
diesem Monat bezw . im Laufe des nächsten
Monats , 10 Gruben , auf denen 13 500 Berg¬
leute beschäftigt sind , stillgelegt werden sollen.
Inzwischen sind weitere Anträge auf Vermin¬
derung der Belegschaften eingegangen.

Sechs Tote bei einem Kohlenorydgas-
Mglück.

Kopenhagen, 7. März. Das Kohlenoryd-
gasunglück in Hasle bei Aarhus hat jetzt im
ganzen sechs Todesopfer gefordert . Nachdem
bei der Einlieferung ins Krankenhaus gestern^
bereits drei von den neun vergifteten Eärtnev-
gehilfen gestorben waren , sind heute früh
weitere drei der Vergiftung erlegen . Die
übrigm drei scheinen jedoch gerettet werden
zu können.

Neue DevifenMebungen aufgedeckt.
Stuttgart , 7. März. Die Zollfahndungs-

stelle in Stuttgart ist umfangreichen uner¬
laubten Devisengeschäften auf die Spur ge¬
kommen . Hauptbeteiligter ist bei dem einen
Fall ein Stuttgarter Rechtsanwlt . Er hat
es vorgezogen , sich im einem Sanatorium
im Auslande in Sicherheit zu bringen . Der
Schaden läßt sich noch nicht abschätzen . Zm
zweiten Falle handelt es sich um einen in
Nürnberg geborenen Zahnarzt , der festge¬
nommen wurde , da er am 1 . März d . Is.
30 000 Mark ohne Erlaubnis der Devisen¬
stelle nach der Schweiz gebracht hat . Das
Geld hatte er allem Anschein nach zwischen
den Stiefelsohlen versteckt . Am Freitag hat
er wiederum für 30 000 Mark Effekten bei
einer hiesigen Bank verkauft . Er war mit
einem vollständigen Schuhmacher -Handwerk-
zeug ausgerüstet.

wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart - für den Anzeigenteil : W . Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Druck: Weser-Druckerei Bremen.

Er malte neben mythologischen Kompositionen
vor allen Dingen Konversationsstücke mit kleinen
Figuren , in der Art Terborchs und Metsus und
berühmt wegen seiner unübertrefflichen Meister¬
schaft in der Darstellung kostbarer Gewänder und
leuchtender Seidenstoffe . Eines der typischen
Ganzfigurenbildnisse in kleinem Format besitzt,
als Vermächtnis Dr . H. H. Meiers jr ., die Kunst¬
halle seit einigen Jahren.

Das jetzt als Leihgabe des Monats ausgestellte
lebensgroße Damenporträt zeigt Netschers Kunst
von ihrer weitaus bedeutendsten Seite . Im
Menschlichen, im eigentlich Bildnismäßigen sehr
ausdrucksvoll , von feinster Auffassung und sym¬
pathischer Lebendigkeit des Ausdrucks , und dabei
ganz meisterhaft gezeichnet (man sehe die Hände !)
und hinreißend im Malerischen . Die Meisterschaft
in der Darstellung des Inkarnats und der Pracht¬
vollen Stoffe in der Harmonie vcon Blau und
Gold . Vilolett und Weiß , virtuos beherrscht , ord¬
net sich bei allem Prunk dem menschlichen Aus¬
druck der Gesamterscheinung taktvoll unter . Das
Bild wirkt sehr „französisch". Man sieht, aus
welchen Quellen die französische Porträtkunst , die
dann um die Jahrhundertwende so groß wurde,
ursprünglich einmal ihre Kräfte speiste. Ein Ver¬
gleich mit unserem um ein Menschenalter späteren
Gruppenbildnis von Largilliere , der auch aus
niederländischer Lehre stammt , ist sehr aufschluß¬reich.

Wer die Dargestellte auf dem der Kunsthalle in
dankenswerter Weise geliehenen Bilde sein könne,
ließ einstweilen noch nicht feststellen.
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Nachstehende Verordnung des Reichs¬

kommissars für Preisüberwachung wird
hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht . .

3. 3. 1932 Regierungskanzlei.

Verordnung
über Meldepflicht, Mengen - und
Gewichtsangabe bei Markenwaren.

Vom 29. Februar 1932.
Auf Grund der 88 1, 4 und 5 der

Verordnung über die Befugnisse des
Reichskommissars für Preisüberwachung
vom 8. Dezember 1931 (RGBl . 1 S 747)
in Verbindung mit den 88 2, 3 und 6
der Verordnung über AuskunftsPflicht
vom 13. Juli 1923 (RGBl . 1 S . 723)
wird hiermit folgendes verordnet:

8 1-
(1) Wer Nahrungs -, Genuß -, Arznei -,

Heil - oder Stärkungsmittel sowie Ge¬
genstands die zur Körperpflege oder
zum Verbrauch im Haushalt dienen,
als Markenwaren im Sinne des 8 2
Abs. 4 Kap . 1 des ersten Teils der
Vierten Verordnung des Reichspräsiden¬
ten zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen und zum Schutze des inneren
Friedens vom 8. Dezember 1931
(RGBl . 1 S . 699) herstellt oder als
erster Händler in den Verkehr bringt , ist
verpflichtet , soweit die Verkaufspreise
dieser Markenwaren im Kleinhandel
durch Verträge gemäß 8 1 Abs. 2 Kap. 1
des ersten Teils der erwähnten Verord¬
nung gebunden sind, dem Reichskom¬
missar für Preisüberwachung , Berlin
W. 9. Potsdamer Straße 10-11, bis
zum 1. April 1932 für jede Ware
folgende Angaben zu machen:
1. a) Verkaufspreis am 30. Juni 1931

b) Nettogewicht oder Nettomenge am
30. Juni 1931

c) Großhandelsrabatt am 30. Juni
1931

d) Kleinhandelsrabatt am 30. Juni
1931

2. a ) Verkaufspreis am 1. Januar 1932
b) Nettogewicht oder Nettomenge am

1. Januar 1932
c) Großhandelsrabatt am 1. Januar

1932
d) Kleinhandelsrabatt am 1. Januar

1932.
(2) Abs. 1 gilt nicht für Markenwaren,

bei denen die Preisbindungen auf Grund
des 8 2 Abs. 3. Kap . 1 des ersten Teils
der in Abs. 1 erwähnten Verordnung
fortgefallen sind. Bei diesen Marken¬
waren ist lediglich dem Reichskommissar
für Preisüberwachung von dem Fortfall
der Preisbindungen Mitteilung zu
machen.
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Mittlieotek
Heute

Montag , 20 Uhr : Geschl . Borst.
f.d.Arbeiter -Bildungs -Aussch.
Dienstag . 18Uhr , 135. statt 134.

Abonnements -Vorstellung.
Letzte Borst , im Wagner -Zyklus:

Der Ring des Nibelungen
Letzter Tag:

köttsrciämmsrung
Mittwoch,  134 . statt 135. Ab .-

Dorstellung.
In neuer Einstudierung
ipliigenik auf lauris

Donnerstag,  20 Uhr,
136. Abonnements -Vorstellung.

In neuer Inszenierung:
„kru Disvolo"

Fr eitag,  20 Uhr , 137. Ab .-Dorst.
In der Neueinrichtung
von Pros . Reinhardt:
»Die schöne Helena"

Sonnabend,  19 .30 Uhr:
138. Abonnements - Vorstellung:

„bokengrin"
Sonntag,  15 Uhr , 57.Nachm .<-

Vorstellung:
«Im welken Röbl"

139. Abonn .-Vorstellung , 20Uhr:
«Die schöne Helena"

Montag,20Uhr : Geschl . Borst,
f. d. Beamt .-Bildungs -Aussch.
Dienstag,  140 . Abonn .-Vorst.

«lpkigenie auk Tsuris"
Borverkauf täglich!
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»MI»
kK. Kotkdnrkt

kSlirt alles!
8per. : UmLÜge
Orenrstrske 208
lel . Weser8l022

Goethe
Woche
»VI

SimHIEAUK
KKÜSelllllik likl' lllll. lljiküei'lik!»' »K8

I8HK8W88M lllkilgSNg VKN 8vklllk'8
Sstton

gutu. preisvert I

Ostertoistv .721

falirsoliuls

Mllllll W»
Keorgstraüs 65
llolanä tir. 734,

»MLlIl
Lüttgirelis lisedlillle. vrlvsls
Vl>chk?ö!liillg siil 8etlli!pr!!

Mrcli slillge»
Ang . u. LI299 b.v.

SonntaZ, 20 ^4ärr1932
abends 19.30 blbr

144.7̂ bonn .-VorsteUZ.
klit der kdusilc von
D. van Leetboven

LgmoM
Trauerspiel in 5 Anrußen

Dienstag,22.î ärr1932
abends 20.30 Ubr

14S.̂ bonn .-VorsteIls.
Qedenlcrede
gesprochen von

vi ' . nuavii aikjtskiükl'

SkUl'Wl'
Ipkigenie
sut Tsunis

Scdsusxisl io Z LukrüFeo

bäitlvv., 23. kdärr 1932
abends 20 llbr

146.̂ bonn .--VorsteUg.
In der

ursprüngl . Fassungau 8 1
Tragödie in 5 mieten
OonverstsZ, 24. LILrr 1932

abends 19.30 blbr
147.̂ bonn .-Vorstellg.

6 astspiel
»Kimen Köki'gk

vom Ltsststbealer in Lsrlia

6öiL von
Ssniiokingon

in 6er Urksssuru! von 1771
Lcbsuspiel in Z TUrlea

Qötr . . Heirir. OeorZe a.O.

Durchaus tüchtige

priina kekerenren
vünsckt noch
Leschäktigung.

^ng . u. <7 313b . V.
Lleklr. l.ickt

Nrostaniogsn

Id . Lm6e
Ooetbestrahe 27
link Hansa 4IS70

Gsvt die

DKS
wette « !

kür die 4 ^ .ukkübrungen wird ein
8on6ei *- Adünnsmsn1

ru bslisuksnek si -mskigisn krsissn aus¬
gegeben . Der T̂ bonnernentspreis beträgt tön
slls <4 Ebonits russmmsn kür einen klatr:

I. Rsu^ 1. Reibe. . . 13.00I. RsnS 2 bis 3. Reibe
und ^ o».eri . 11.00

I. RauK4. bis 6. Reibe 10.00
1. 8perrsitr 1. bis 6.Reibe . 13.00
I. Lperrsitr 7. bis 10.Reibe . 11.00
II. Lperrsitr u. II. RanSI. Reibe . 10.00
11. Rsn6T̂ rnpbi 2. und3. Reibe u. ksrlerre 8.40
Oie/lusgsbe «ksi- Sonrlsi - IXdonnsmanIs
beginnt ain vonnsi -stsg , rksn 10 . 19>3nr,von
10.30 bis 13.30 Ukr und 17.30 bis 19.30 llbr.
kür binrel -Vorstellungen Sonntag , den 20. und
Donnerstag ,den 24.Vlärr,bl.Opernpreise (60?i.
bis 4.S0L!̂4. Dienstag , den 22. u.Vlittvvoch, den
23.kdärr, lrl.Lckauspielpreise (Z0kk.bis3 .Z08^1)

II. Rsn^ Raltron
2. Reibe. 8.40

II. Rsnß ^ mpbi 4. und
6. Reibe und I.oZen 7.00

III. RariS/̂ nipbi1. Reibe. S.60
III. Rsn^ T̂rnpbi2. Reibe und Kalken

1. Reibe. 4.00
III.Rsns Kalken2. Reibe. 300
6siekie 1 Reibe. 2.40
6slerie ab 2. Reibe. . 1.60

8 2.
(1) Soweit bei Markenwaren der im

8 1 Abs. 1 bezeichneten Art Aenderun¬
gen des Verkaufspreises , des Netto¬
gewichts, der Nettomenge oder der Han¬
delsrabatte seit dem 1. Januar 1932
vorgenommen worden sind, ist dies bei
der in 8 1 vorgeschriebenen Auskunft
ebenfalls anzugeben.

(2) Künftige Aenderung des Ver¬
kaufspreises , des Nettogewichts , der
Nettomenge oder der Handelsrabatte
sind dem Reichskommissar für Preis¬
überwachung unverzüglich anzuzeigen.

8 3.
Der Meldepflicht nach 88 ^ und 2

unterliegen auch die dem Handel ge¬
währten Naturalrabatte , Umsatzprämien,
Treurabatte und Vergütungen ähn¬
licher Art.

8 4.
Wer den Vorschriften der 88 1 bis 3

zuwiderhandelt , wird nach 8 6 der Ver¬
ordnung über Auskunftspflicht vom
13. Juli 1923 (RGBl . 1 S . 723)
bestraft.

8 5.
(1) Soweit Markenwaren der in 8 1

Absatz 1 bezeichneten Art in Packungen
oder Behältnissen verkauft werden , ist
auf den Packungen oder den Behält¬
nissen in deutscher Sprache und für den
Käufer leicht erkennbar der Inhalt nach
handelsüblicher Bezeichnung und nach
deutschem Maaß oder Gewicht zur Zeit

(2) Bis zum 30. September 1932
dürfen Packungen oder Behältnisse ohne
die nach Abs. 1 vorgeschriebene Angabe
verwandt werden ; wenn sie bei Inkraft¬
treten dieser Verordnung bereits her¬
gestellt waren.

8 6.
Wer den Vorschriften des 8 5 zuwider

Markenwaren der in 8 1 Abs. 1 bezeich¬
neten Art ohne die nach 8 5 vorge¬
schriebene Bezeichnung in Verkehr
bringt , wird mit Geldstrafe bestraft.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

nach der Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 29. Februar 1932.

Der Reichskommissar
für Preisüberwachung,

gez.: Dr. Goerdeler.
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Mir trommeln:

Neuts , 7 . kVISi ' L , 20 . 30 UNi-

öffentliche

Moklkuncltzsbung
LsntralkaNsn
kedner , ?g. Vetter , kd. d. k.

Osten : Meserlust
?g. kkeiker  über , Sckluft mit cisr Korruption unct
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Kl3 - rronisnsckaft
lviogcledurger Nof. Kn cier Meicls
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stiniriit 20 Pfsnnlg . Lästs willkommsn.
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finctorff : Oafe ttilksr
?g. Schulr,  Ilo ^a, über , „OsutsÄiianci ladt , wenn
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Unser xutAeleitetes LperüalKesckätt bietet Ihnen
bessere und schönere Waren sn billigen kreisen

Restes kabristat Wollrnusseline — neue
feinster — iVIeter  1 .60 , 1 . 90 Reiebsrnarb

Und wundern sick
über scblecbten Oescbsttsßsnß.
Vergessen aber,
es unseren besern mitzuteilen,
dsb sie ds sind.

in «is,"
Oder scbeuen äie die kleine^us-
ßsbe tur eine Anreiße.
Reklame ist nicbt teuer!
bs brsuckt nicbt immer ein
Riesen-Inserst Lu sein.
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